
tor Reiſe
er ſoll de

eichsfinanze

hot. F. Gerh

e Lebensbe
janz beſonde
en Lebeweß
nkte des J
ig kleinen
den und A
ſelſkeletten
nablagerung

ie Hälfte
halen größe

Laufe vie

t vielfach g
noidengliede
Seelilie; v

h erfüllt
as wimmelt

nſchulpen
en.

geſpielt

Leffmann
ch c5

on bitten,
nitteln.
h. Buchmann.

orto zurück

Mubrkohlenbergbau vom 19. Oktober 1920 abgelehnt.

Volksſti (Einzelnummer 30 Pfg.

Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle
z

Kedaktion: Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. 1I7.
Fermpr. 6802. Sprechſtunde täglich von 11-12

Bezugepreis: Durch Austräger zugeſtellt monanlich
5.50 M. einſchließlich Träcerlohn. Für Abholer 5. Mk.
Durch Poſibezug im Vi riel ahr 15. monatlich 5. Mk

Beſteloeld ertra.

Nr. 257

Einigung zwiſchen Frankreich und England
-chledsſpruch im Ruhrlohlenberghan Die Münchener Mordgeſchichte Abg. Müller (Franken)

ſpricht im Reichstage Schledsſpruch auch im mitteldeutſchen Vraunkohlenbergbau.

Paris, 31. Okt. Nach dem „Matin“ ſind die Verhand
iungen zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchſen Regie
jung über das Wiedergutmachungsprol em ſoweit gediehen,
aß die endgültige Antwort wahrſcheinlich morgen oder
ibermorgen überreicht werden wird. Einig ſei man ſich
ber die Sachverſtändigenkonferenz, die in kür-
eſter Friſt in Brüſſel zuſammentreten ſoll und der als
dann ſehr raſch eine- Konferenz der Finanz-

iniſter und anderer Regçierungsrertreter in Genf
folgen werde. Dort würden die Deutſchen mit bera
ender Stimme gehört werden.
Verbindlichkeltserklörung des Schiedsſpruchs für den

Lahrſohſenberabau.
Berlin, 30. Okt. (WTB.) Vom Kreichsarbeitsminiſte-

rium wird uns mitgeteilt: Nachdem die Reichsregierung die
om Reichskohlenverband kürzlich beſchloſſene Erhöhung der
reiſe ſür Steinkohle b. anſtandet hatte, hat der Zechenver-
and den Schiedsſpruch über die Regelung der ne

as
Reichsarbeitsminiſterium hat hierauf den Schiedsſpruch nach
der Demobilmachungsverordnung vom 12. Februar 1920 für
erbindſich erklärt. zugleich aber betont, daß damit dem Berg-

rozeß Beteil'gte mit vollen Kräften und unter Ausnutzung
aller Möglichkeiten an der Verringerung der Produktions
zoſten mitwirken.

Die Münchener Mordaffüre.
Der Unterſuchungsausſchuß geſprengt

Aus München wird berichtet:
Trotzdem der vom Landtag einſtimmig beſchloſſene Unker-

luchungsausſchuß Donnerstag bis ſpät abends ſeine Tätig'eit
mit der Vernchmung der Zeugen begonnen hatte und bis
Freitag noch nicht zu einem Urteil gekommen war, gab die
Regierung heute vormittag im Plenum des Landtages eine
Erklärung ab. Sie trägt in keiner Weiſe zur Aufklärung
über die behaupteten Tatſachen bei, ſondern beſchränkt ſich
darauf, die Ankläger und Zeugen zu verdächtigen und ihre

laubwürdigkeit anzuzweifeln: die Polizeibeamten hät'en
nur ihre Pflicht getan. An dieſe Erllärung knüpften die
Abgeordneten Timm (Soz.) und Garcis (U. S. P.) einige
Worte. was dem Vorſitzenden des Unterſuchungsauscſchuſſes
Abg. Held (Chr. Vp.) Veranlaſſung gab, ſeinen Austritt aus
dem Unterſuchungsausſchuß zu erklären, weil dieſer beſchloſſen
katte, daß von keiner Partei im Plenum vor Vollendung der
Arfoaben des Ausſchuſſes geſprochen werden ſollte. Die
Vertreter der Mittelpartci (Deutſchnationalen) ſchloſſen ſich
dieſer Erklärung an.
Die Ausnusßung eines vielleicht formalen Verſtoße. gegen

die parlamentariſche Praxis kann nur als ein Vorwand be-
trachtet werden, über cine ſehr unangenehme Sache ſchnell
hinweezukommen. Die Reoierung und die rechtobürgerlichen
Parteien. von denen auch die Behauptung ausging, ſie ſeien
bei dem Beſchluß auf Bildung eines Unterſuchungsausſchuſſes
überrumpelt worden, haben durch ihr Vorgehen die par-
lamentariſche Unterſuchungskommiſſion in die Luft geſprengt.

Damit iſt jedoch das letzte Wort in der Sache noch nicht
geſprochen. Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß in München eine
reaniſotion beſteht, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat,

die Denunzianten von Waffenlagern aus der Welt zu ſchaffen.
Die bisher noch nicht aufreklärte Ermordung eines Dienſt
mädchens, das ebenfalls in einem Auto verſchleppt wurde
und das in einem Schloſſe bedienſtet war, in dem ſich ein
en Aiager befand, erhält nu nauch eine politiſche Be
e ngl!

Der wiederauferſtandene Unterſuchungsausſchuß.
München, 39. Okt. Der Landtag trat am Freitagabend

noch zuſammen und wählte einen neuen 14oliedrigen Aus
huß, in dem die bürgerlichen Parteien mit zehn gegen vir
Stimmen die Majorität beſitzen. während ſie im erſten ſieben
gliedrigen Ausſchuß in der Minderheit geblieben waren.

rin beſtand wohl guch der Grund weshalb aus einem
orm'llen, ganz nebenſächlichen Vorgang der erſte Ausſchußgeſprengt Hurie. Der jetzt gebildete Ausſchuß kann nun
wieder von vorn anfangen, wobei es fraglich bleibt, ob alle
eugen noch er ermitteln ſind.

Die die Verbindung zwiſchen dem Doppelſpitzcl Fracheur
und Dobner und der Poliz:idireltion herſtellende unter dem

amen Dollinser auſtret nde Perſon iſt nicht zu ermitteln.
Aller Wa rſcheinlichkeit nach iſt es der aus früheren Vor
ängen bekannte Leutnant Böhm. Er iſt bereits über alle

rge.

Die Totſchläger ermittelt.
Am Freitag meldete ſich bei der Polizeidirektion ein
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jau qußerordentliche Laſten auferlegt worden. drten Tra-ung nur u an wird, wenn alle am Produktions- de

„Volk und Zeit“.
Holle, Ronlan, den 1. Rovecnber 1920
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einigen Kameraden war es darum zu tun, das Waffenlager,
das ihnen Dobner um 3000 Mk. verraten wollte, kennen zu
lernen. Er hätte in Begleilung eines anderen Kameraden
am 20. Oktober die Fahrt nach Freiſing angetreten. Wäh-
rend der Fahrt habe Dobner ſeine Geld forderung unter der
Drohung erhöht, das Waſfenlager ſonſt der U. S. P. ver-
raten zu wollen, die mehr bezahle. Daraufßin hätten ſie den
Dobner gehörig mit ſeinem eigenen Stock verprügelt
aber niemals die Abſicht gehabt, ihn umzubringen Jm
Laufe des Abends wurde auch der zweite Student ermittelt.

Auffallend bleibt, daß die Polizei die beiden Studenten
nicht reraftet oder wenigſtens deren Vorführung vor den
Unterſuchungsausſchuß veranſaßte. Statt diſſen wird die
im perſönlichen Schutzintercſſe abgegebene Erklärung des
h laſeeten Studenten ſofort der Oeffentlichkeit unter-

reitet.
Die Münchener Stinnes- Preſſe bemüht ſich, die Regie-

rung in ihrem Beſtreben. die Sache als harmlos oder lächer
lich hinzuſtellen, nach Kräften zu unterſtützen. Gelingen wird
ihr das nicht.

Gute Ausſichten für Frankreich.
e

ausführlichen ſtatiſtiſchen terials i die Entwicklungr franzöſiſchen Ein V Wiehe an h es ſe
unzweiſelhaft, daß bereits jetzt die wirtſchaftliche Wieder
herſtellung Frankreichs ſich mit einer Schnelligkeit vollzi he,
die kaum von jemand erwartet worden ſei. Frankreich gehe
einer Zeit blühender Wohlfahrt entgegen, nicht zuletzt durch
das von den Deutſchen zu großer wirtſchaftlicher Blüte ge-
brachte Elſaß-Lothringen. Deshalb müſſ- jeden Franzoſen,
der ſein Land lieb habe, ein geſunder Optimismus erfülſen,
die Zukunſt Frankreichs könne nur durch Mangel an Ver-
trauen geſchädigt werden.

Die franzöſiſchen Bergarbeiter.
aris, 31. Oktober. Nach einer Havas- Meldung aus

St. Etienne haben die Bergarbeit r des Loire-Bedskens ihre
Delegierten beauftragt, bei der Dienstag in Paris ſtatt-
findenden Beratung den Generalſtreik zu verlangen, falls
bis zum 12. November den Bergarbeitern nicht die verlangte
Lohnerhöhung bewilligt wird.

Die belgiſchen Sozialiſten bleiben in der 2. Jnternationale.
Brüſſel, 21. Oktober. Der J hat mit

493 173 gegen 76 225 Stimmen die Tagesordnung des Brüſ-
ſeler Verbandes, der zufolge der Kongreß nicht den Beitritt
zur 3. Jnternationale befürwortet, aber den Austritt aus
ter 2. Jnternalionale beſchließen ſollte, verworfen und das
Verbleiben in der 2. Internationale beſchloſſen.

Der Achtſtundentag in der Schweiz.
Vern, 31. Okt. Jn der ſchweizeriſchen Volksabſtimmung

iſt heute das Geſetz über die endgültice Einführung des Acht-
ſtundentages bei den Eiſenbahnen. Poſt, Telegraphen- und
TelephonBetrieben beſchloſſen worden.

Die Schreckensherrſchaft in Rußland.
Paris, 30. Oltober. Nach einer Meldung aus Sebaſtopol

berichten dortige kommuniſtiſche Blätker, daß 31 Perſonen,
die antibolſchewiſtiſcher Umtriebe und der Wiedererrichtung
der Monarchie bezichtigt wurden, erſchoſſen worden ſeien.

Tſchechiſche Gewalttaten.
Reichenberg, 30. Okt. Am tſchechiſchen Staatsfeiertag

ſtürmte eine Schar von etwa 30 Legionären in das Rathaus,
überſiel den Bürgermeiſter und erzwang unter Todes
drohungen von ihm das Hiſſen weißroter tſchechiſcher Fahnen
am Rathaus. Der Stadtrat einſchli lich ſeiner tſchechiſchen
Mitglicder hat ſofort eine Proteſtkundeekung beſchloſſen und
das Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft gefordert.

Amerikaniſche Negerſchlächterei.
Aus Waſhington meld. t WTVB.: Der frühere Komman-

deur des Seeſoldatenkorps, General Barnett, ſagte vor dem
Unterſuchungegericht aus, daß während der Beſetzung von
Haiti 2250 Eingeborene getötet worden ſeien.

Keine Stillegung des deutſchen Luftverkehrs.
Berlin, 30. Oktober. Die Gefahr einer Stillegung des

deutſchen Luftverkehrs iſt, wie wir hören, abgewendet. Nach
Aufklärung verſchi dener Mißverſtändniſſe hat die inter
alliierte Luftſchiffahrtskontrollkommiſſion das über verſchie
dene große deutſche Lufſtverkehrsſirmen verhängte Verbot
der Ausführung weiterer Flüge in Deutſchland zurückgezogen.
Sie hat ch ferner bereit erklärt. die in Wien und Königs-

Jahre alter Student, der folgendes angab: Jhm und berg beſchlagnahmten deutſchen Flugz.uge freizugeben.

TÜ|dD

Friedensvertrag und Wirtſchaftebezi hungen.

Boſchewismus und Ententeismus ſind Gegenpole, abel
beide müſſen die Erfahrung machen, daß man die wirtſchaft
liche Vernunft nicht vergewaltigen kann. Genau ſo wie die
Bolſch wicki bei der Durchführung ihres ſchablonenhaft erfun
denen Scheinſozialismus einen Pflock nach dem andern zurück-
ſtecken, genau ſo werden es die Friedensmacher von Ver-
ſailles tun müſſen, ja, ſie ſind jetzt ſchon daran, es zu tun.
Auch ſie haben mit ihrem Friedensvertrage eine ſtarre
Schablone für die Wirtſchaft, ſogar für die Weltwirtſchaft
geſchaffen, die Weltwirtſchaft wird ihnen aber von Tag zu
Tag mehr zeigen, daß ſie ſich um dieſe Schablone nicht
kümmert. Hier wie dort gilt der Grundſatz, daß Wirtſchafts
politik nur dann erfolgreich ſein kann, wenn ſie der Natur
der Wirtſchaft nachgeht und ſie bewußt weiter entwickelt,
aber was gegen die Natur iſt, muß ſcheitern.

Wie eine Bombe hat vor einigen Tagen in Paris die
Nachricht gewirkt, daß England darauf verzichtet hat, gegen
über den neuentſt henden deutſchen Guthaben in England
ſeine Rechte aus Teil V, Anlage II, Paragraph 18 des
Verſailler Dokuments geltend zu machen. Nach dieſem be-
rüchtigten Paragraphen ſind die gegneriſchen Regierungen
berechtigt, im Falle, daß Deutſchland „vorſätzlich ſeinen Ver
pflichtungen nicht nachkommt“, wirtſchaftliche und finanzielle
Sperr- und Verceltungsmwaßregeln anzuwenden. Nach dieſem
Paragraphen ſind alle Guthaben, die von Deutſchen im
früher feindlichen Auslande erworben werden, ſozuſagen
vogelfrei. Jcden Tag können ſie unter dem Vorwand,
Deutſchland habe ſeine Verpflichtungen vorſätzlich nicht er
üllt, beſchlagnahmt werden. Wäre es aber mit dieſer ſtän-
igen Bedrohung der deutſchen Guthaben in dem früher

feindlichen Ausland ernſt, ſo wäre eine Wiederaufnahme der
Wirtſchaftsb ziehungen überhaupt unmöglich. Die wirtſchaft-
lichen Beziehungen bringen es ganz von ſelbſt mit ſich, daß
überall Guthaben von Ausländern entſtehen, in Deutſchland
engliſche, in England deutſche uſw. Welcher Deutſche könnte
aber mit dem Ausland in geſchäftliche Verbindung treten,
wenn er befürchten müßte, ſein ins Ausland geſchicktes Geld
könnte ihm eines Tages einfach weggenommen w'erden?

nternationaler Handel braucht internationale Rechts-
ſicherheit. Der berüchtigte S 18 ſchafft aber für Deutſchland
abſolute Rechteunſ'cherheit. Ein Stück der notwendigen
R'chtsſicherheit iſt dem deutſch-engliſchen Wirtſchaftsverkehr
d die erwähnte Erklärung Englands wiedergegeben
worden.Und das geſchah ſelbſtverſtändlich nicht aus Gutmütigkeit
oder aus ſogenannter „Deutſchfreundlichkeit“, ſondern aus
ſchließlich im engliſchen Jntereſſe. Amerika. das den Friedens
vertrag nicht unterzeichnet hat, alſo an ihn nicht gebunden
iſt, wird nicht daran denken, die deutſchen Guthaben im
eigenen Lande zu çcefährden und damit den Warenaustauſch
u unterbinden.
erufen, Glieder der Kette zu ſein, die der Wirtſchaftsverkehr

von Ueberſee Mittel- und Ofſteuropa vermittelt. Ver
jagt England die deutſchen Guthaben, ſo ſchaltet es ſich ſ lber
aus und begünſtigt den direkten Verkehr zwiſchen Amerika
und Continentoleuropa. Darum war England im eigenen
Intereſſe genötigt, eine Erklärung zur Sicherung des neu
entſtehenden Eicentums in England abzugeben.

Frankreich hat eine ſolche Erklärung noch nicht abgegeben,
ſondern regt ſich einſtweilen noch über die engliſche Er lärung
mächtig auf. Praktiſch wird ihm nichts anderes übrig bleiken,
als denſelben Weg zu gehen wie Ensland. Auch Frankreich
braucht den Wirtſchaftsverkehr mit Deutſchland, und darum
muß das neu entſtehende deutſche Eigentum auch in Frank
reich dagegen geſichert ſein, jeden Tag als Pfand für inter
nationale Verbindlichkeitin in Anſpruch genommen worden
zu können. Frankreich ſchädigt ſich ſelbſt, wenn es D utſch-
land jene Rechtsſicherheiten vorenthalten will, die ihm Eng
a bereits aus Vernunft und eigenem Jntereſſe gewähren
mußte.

Damit wird eine Unſinnigkeit des Verſailler Vertrags
beſeitigt, andere werden ihr folgen. Denn wenn man die
Probe aufs Exempel macht, wird ſih noch öfter zeigen, daß
es eben beim beſten oder böſeſten Willen doch nicht ſo gebht,
wie man es ſich in aucgetüftelt hatte. Schritt
für Schritt muß ſich die Wahrheit durch tzen, daß die Völker
wirtſchaftlich auſeinander angewi ſen ſind, und daß keines
einem andern die Gleichberechtirung verweßren kenn. ohne
ſich ſelber auf das Schwerſte zu ſchädigen. England hat das
eingeſehen, und darum hat es den S 18 außer Kraft geſetzt.

Leugnen, lengnen, leugnen
Daß die Militariſten im Lügen und Sichverſtellen Meiſter
ſind, haben ſie während des ganzen Krieges bewieſen. So
viel wie in den Kriegspreſſeämtern iſt wohl in der ganzen

Welt nicht zuſammengelogen worden. Jn künſtigen Zeiten
wird man wohl von einem beſonders verlogencn Menſchen
ſagen: er lügt wie eine militäriſche Nachrichtenſtelle.

Von dieſer Kunſt wird auch jetzt nicht abgegangen. Wo
immer auch in Deutſchland ein Zipf lchen von den dunklen
Machenſchaften gelüftet wird, die ſich unter dem Deckmantel
der Orgeſch bei geheimen militäriſchen Organiſationenoft mit Billigung und Mitwirlung aintüighe
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oder a Dienſſſtellen abſpvielen, da gidt es einrinf ittel: Leugnen, leugnen, leugnen! bis
Der hartgeſottenſte Verbrecher könnte auf dieſe Routine

neidiſch ſein. Gerode in dieſen Kreiſen weiß man, daß auch
der gänzlich überführt erſcheinende Ancrekllaote noch nicht
völlig verloren iſt, wenn er den Mut beſitzt, bis zum Schluß
hartnäckig und ſtumpfſinnig alles zu leugnen. Ein monotones
„Jk beſtreite allens“, iſt ihre einzige Antwort auf alle Ein
r ſgen, Argumente, Zeugenausſagen und Ueberführungs-
mittel.

„Jk beſtreite allens“, das iſt auch die Taktik der Reaktion.
Die letzten Tage haben eine Flut von Beweiſen über das
verbrecheriſche und hinterhältige Treiben reaktionärer Ver-
ſchwörer gebracht. as tut man? Man beſtreitet! Und
was ſo erwieſen iſt, daß man es nicht beſtreiten kann, das
wird verſchwiegen.

Geradezu tvpiſch iſt dafür die Manier, in der die deutſch
nationale Preſſe über die München r Angelegenheit berichtet.
Die Darſtellung der Angelegenheit Dobner-Frackeur in dien
meiſten Blättern der Rechtspreſſe iſt ſo unllar, daß kein Leſer
ſich überhaupt ein Bild von der Sache machen kann. Wir
eſtehen zu. daß die ganze Geſchichte von dem verſuchten
ord an Dobner auf den erſten Blick einen romantiſch-

unwahrſcheinlichen Anſtrich hat. Aber die Sache ändert ſich
durch das von zwei abſolut einwandfreien Zeugen mitgehörte
mitſtenographierte Telephongeſpräch des Fracheur mit dem
Münchener Polizeibeamten Glaſer, in dem Fracheur mit-
teilte, er hake den Dobner aus dem Wege geſchafſt, und
von Glaſ'r die Zuſicherung erhielt es werde ihm nichts des-
wegen geſchehen. Hier iſt eine Tatſache, an der niemand
vorbei kann.
Rechtspreſſe unterſchlagen oder nur mit. ganz verworren und
undeutlich, nebenbei erwähnt. Den Gipfelpunkt erklimmt
dabei die Deutſche Tageszeitung“, die dem Genoſſen Timm
vorwirft, Hauptakteur einer Spitz laffäre zu ſein, weil er
ſich durch perſönliches Mithören des Geſpräches von der Rich-
tigkeit der Angaben des Fracheur überzeugt hat.

Je weniger auf dieſes Tolephongeſpräch eingegangen wird,
deſto mehr wird aus der Erklärung der Münchener Polizei-
direktion gemacht, daß ſie weder mittelbar noch unmittelbar
mit dem Mordverſuch in Verbindung ſtehe. Daß dieſe Be-
hauptung eine Ungeheuerlichkeit iſt in dem Augenblik. wo
ein Beamter der Polizeidirektion dem vermeintlichen Mörder
Strafloſigkeit zuſichert, das fällt keinem der ehrenwerten
Blätter ein.

Genau ſo verfährt man in dem Chemnitzer Fall. Man
klammert ſich rechts an die Erklärung des W hrkreis-
kommandos 4, wonach Beziehungen zwiſchen b und der
Stahl-Helm-Orgeſch in Chemnitz nicht beſtanden hätten. Wir
aber wiſſen aus Erfahrung, was ſolche Erklärungen militä-
riſcher Stellen wert ſind. Als die Magdeburger Spitzel-
entrale aufgedeckt und zwei Reichswehrſoldaten als Haupt-
abrikanten von Lüg nberichten entlarvt wurden. da behaup-

teten die Offiziere des Truppenteils, dem die beiden ange
hörten, auch zunächſt, die beiden gar nicht zu kennen. Erſt
als durch den Feldwebel feſtgeſtellt wurde, daß die beidenSpitzel regelmäßig ihre Löhnung erhalten hätten, änderten

die Offiziere ihre Ausſage. Der Kommandant von Magde-
burg erklärte ebenfalls, von den beiden nichts zu wiſſen, bis
ſich zwei perſönlich von ihm unterſchriebene Ausweiſe fanden,
durch welche die Spitzel zum Betreten ſämtlicher militäriſchen
Gebäude berechtigt wurden. Ganz ähnlich war es hier in
Halle, als ein Leutnant der Organiſation geheimer militäri-
cher Verbindungen überſührt wurde. Auch er wurde von
rinem Voroeſetzten krampfhaft verleugnet, worauf der ver

haftete Leutnant entrüſtet erklärte, er verſtehe gar nicht.
wieſo ihn ſein Major plötzlich nicht mehr kennen wolle, erſt

noch habe er ihm perſönlich 50 Schriftſtücke zur Unter-
chrift vorgelegt! Da kannte man den Mann plötzlich. Will

nach dieſen Vorkommniſſen jemand ernſthaft beſtreiten, daß
es einfach Methode bei der Reichswehr iſt, im Fall unlieb-
ſamer Entdegungen zu leugnen, ſo lange es irgend geht?!
Das Sprichwort ſagt: Wer einmal lügt. dem glaubt man
nicht. Und wir ſollen dem glauben, der ſo oft gelogen hat!

Und noch ein Beiſpiel von Unverfrorenheit: Die Waffen-
ablieferung hat ein überraſchend günſtiges Reſultat gehabt.
Mehr als 18 Millionen Gewehre, 11 000 Maſchinengewehre,
800 Geſchütze uſw. ſind nach Feſtſteſlung des Reichskommiſſars
abgeliefert bezw. an gemeldet worden. Trokdem behauptet
die reaktionäre „Poſt“ frank und frei, daß die Spartakiſten
ihre Waffen nicht abgeliefert hätten. Natürlich zu dem
Zweck, um zu beweiſen, daß die Orgeſch und verwandte Orga-
niſationen nach wie vor bewaffnet bleiben müßten. Als die
Entwaffnung begann, erklärten die Reaktionäre. ſie würden

Aber gerade dieſe Tatſache wird von der

abliefern, ober erſt, wenn die linksradikalen Elemente ent
waffnet wären. Es iſt gekommen. wie vorauszuſehen war:
In den Aucren der Gegenrevolutioräre ſind die lſinksradifalen
Elemente niemals „ntwaffnet. Mit aus der Luft gegriffenen
Behayptungen will man den Vorwand zur eigenen Bewaff-
nung befalten.

LOeurnen. l uernen und ghermals luenen. das iſt und
bleibt die Toktik der Regftion. Um die Wahrßeit zu er
ſtichen. wird Zeitung auf Zeitung aufgekauſt. Der Erfolj
der Lügentaktik derf nicht unterſcfättt werden. Er muß für
die Arbeiter ein dauernder Nnſporn ſein. ihrer Proſſe die
größte Verhreitung zu verſchaffen. die überhauvt denkbar iß.
Nur ſo wird es möalich ſein. daß die Wahrheit in alle Kreiſe
der Bevölkerung dringt und auch durch dos beharrlichſte
Totſchweigen und Ableugnen nicht mehr erſtickt werbo, n.

Revolutſonäre Juſt'z.
Ueber die Reformbedürftigkeit der Gerichtsbarkeit in

Deutſchland beſteht keine Meinungsverſchiedenkeit. Das Ge-
ſetz ſowohl wie das Richtertum haben in ſeiner gegenwärtigen
Form abgewirtſchaftet. Di- Fraoe iſt, was an ihre Strelle
zu treten habe. Als Reaktionserſcheinung gegen die Mängel
unſerer Juſtiz. die als Juſtiz von der Sozialdemokratie jahr
zehntelang gekennzeichnet und bekämpft wurde, macht ſich in
manchen Arbeiterkreiſen, ſoweit ſie politiſch den Kommuniſten
und ihren unabhängigen Freunden angehören. der Wille nach
einer „r volutionären Gerichtsbarkeit“ bemerkbar. Wie dieſe
in Wirklichkeit ausſeht, darüber gibt uns Dr. Franz Rokos
Auskunft, der als ehemaliger Präſident des Budepeſter Re
volutionstribunals und Chef des Kriminalweſens während
der Räteregoierung in Ungarn“ wie er ſich ſtolz bez ichnet

gewiß als un verdächtiger Zeuge ongeſprocken werden kann.
Das Ziel der marxiſtiſch- ſozialiſtiſchen Lehre iſt bekannt-

lich die Ueberwindung des gegenwärtigen fanitaliſtiſchen
Klaſſenſtgates durch die Errichtung der llaſſenloſen ſozig-
liſtiſchen Geſellſchaft. Wie ſtellt ſich der Verfaſſer der Schrift.
„Revolutionäre Gerich'sbarkeit“ bierzu? Er kennt nur ein
Zi l, das er wieder und mieder hervorhebt: die Errichtung
d s proletariſchen Klaſſenſtaates. Mit erfreulicher Offenheit
bekennt er:

Jn jenen Staaten dagegen, in denen die Revolution des
Proletariats ſiegte, in weſchen in Geſtalt der Diktatur des Prol
tarigts der Staat den Klaſſencharafter offen annahm, offen ein
Kloſſenſtagat, der Klaſſenſtaat des Proletar ats wurde, ſönd die
Gerichte offen und unverhüllt proletariſche Klaſſengerichte.

Das iſt wenigſtens ehrlich geſprochen und hält ſich von
W Sentimeſttalität fern. Eine derjenigen Beſtimmungen
es Bürgerlichen Strafçeſetzbuches, die von den Sozialiſten

mit beſonderer Schärfe ſeit jeher bekämpft wurde, iſt der
Paragraph. nachdem die Verurt ilung „wegen Verächtlich-
machung ſtaatlicher Einrichtungen und Aufreizung zum
Klaſſenkampf erfolgen muß. Wie beſtimmt nun der 94. Erlaß
der ungariſchen Räteregierung die Behandlung dieſer Frage?
Kurz und bündig heißt es im Wortlaut:

Insbeſondere iſt jeder vor das Revolutionstribunal zu ſtellen:
1. Der gegen die Räterepublik einen Aufſtand ſchürt oder ſich

mit einem anderen zu dieſem Zwecke verbindet.
2. Der die Verordnungen des Revolutionären Reg'erungs-

rates oder der e nzelnen Volkskommiſſare verletzt oder einen
anderen hierzu auffordert.

3. Der gegen die Verordnungen der Räterepublik oder der
Behörden aufreizt.

4. Der irgend eine Behörde der Räterepublik. deren Mitgl'ed
oder Organe in ihrer amtlichen Tätigke t hindert.

Das h ißt alſo: Die Beſtimmungen der bürgerlichen
Klaſſendiktotur werden ſo gut wie unverändert auf die pro-
letariſche Diktatur übertragen. Das Ganze aber ſoll die
„Befreiung der Menſchheit durch die Befreiung des Prole-
tariats“ herbeiſühren.

Nackten Klaſſenzielen gilt ouch das „revolutionäre“
Strafrecht, deſſen Aufgaben von Rakos in folgender Weiſe
beſtimmt werden:

Das Strafrecht der Proletarierdiktatur muß ein ſolches ſein,
welches die Diktatur des Proletariats, das Anſehen der prole-
tariſchen Einrichtungen und Behörden. d'e ſoziale Produ“tion
gegen die Konterrevolution der Herren von geſtern und ihrer
Söldlinge. verteidigt. Jn dem Klaſſenſtgate des Rroletariats
t dwirecht die Aufgabe, die Herrſchaft des Proletariats
zu befſeſt gen.

Wenn der Verfaſſer der erwähnten Schrift am Schluſſe
ſeiner Unterſuchung zu dem Ergebnis kommt. daß die Ein
richtungen der Proletarierdik atur nicht vollkommen“ wären
(die angewandten Strafen waren: Todesſtrafe, Freihcits-
ſtrafe, Zwangsarbeit, Vermörenckonfiskation, Verluſt der

Ne Verlobung in 6t. Domingo.

Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.
Er nahm ſich das kleine goldene Kreuz. ein Geſchenk

der treuen Mariane, ſeiner abgeſchiedenen Braut, von der
Bruſt; und indem er ſich unter unendlichen Liebkoſungen
über ſie neigte, hing er es ihr als ein Brautgeſchenk, wie
er es nannte, um den Hals. Er ſetzte ſich, da ſie in Tränen
zerfloß und auf ſeine Worte nicht hörte, auf den Rand
des Bettes nieder, und ſagte ihr, indem er ihre Hand bald
ſtreichelte, bald küßte, daß er bei ihrer Mutter am Morgen
des nächſten Tages um ſie anhalten wolle. Er beſchrieb
ihr, welch ein kleines Eigentum. frei und unabhängig, er
an dem Ufer der Aar beſitze; eine Wohnung, bequem und
geräumig genug, ſie und auch ihre Mutter, wenn ihr Alter
die Reiſe zulaſſe, darin aufzunehmen; Felder, Garten, Wie'en
und Weinberge; und einen alten ehrwürdigen Vater, der
ſie dankbar und liebreich daſelbſt, weil ſie ſeinen Sohn
r empfangen würde. Er ſchloß ſie, da ihre Tränen
n unendlichen Ergießungen auf das Bettkiſſen niederfloſſen,

in ſeine Arthe, und fragte ſie, von Rührung ſelber ergriffen,
was er ihr zuleide getan und o5 ſie ihm nicht vergeben
könne. Er ſchwor ihr, daß Liebe für ſie nie aus ſeinem
Herzen weichen würde, und daß nur im Taumel wunderbar
verwirrter Sinne eine Miſchung von Begierde und Angſt,
die ſie ihm eingeflößt, ihn zu einer ſolchen Tat habe ver
führen können.

Er erinnerte ſie zuletzt, daß die Morgenſterne funkelten,
und daß, wenn ſie länger im Bette verweilte, die Mutter
kommen und ſie darin überraſchen würde; er forderte ihrer
Geſundheit wegen auf, ſich zu erheben und noch einige Stun
den auf ihrem eigenen Lager auszuruhen; er fragte ſie,
durch ihren Zuſtand iag die entſegtlichſten VBeſorgniſſe ge
z ob er ſie vielleicht in ſeinen Urmen aufheben undTee Kammer tragen ſolle; doch da ſie auf alles, was ar

vorbrachte, nicht antwortete, und ihr Haupt ſtilljammernd,
J ſich zu rühren, in ihre Arme gedrückt, auf den ver
e ten Kiſſen des Bettes dalag: ſo blieb ihm zuletzt, hell
w der Tag ſchon durch beide Fenſter ſchimmerte, nichts

ſie, die wie eine Lebloſe von ſeiner Schulter niederhing, die
Treppe hinauf in ihre Kammer, und nachdem er ſie auf
ihr Bette niedergelegt, und ihr unter tauſend Liebkoſungen
noch einmal alles, was er ihr ſchon geſagt, wiederholt hatte,
nannte er ſie noch einmal ſeine lieb Braut, drückte einen
Kuß auf ihre Wangen und eilte in ſein Zimmer zurück.

Sobald der Tag völlig angebrochen war, begab ſich die
alte Babekan zu ihrer Tochter hinauf, und eröffnete ihr,
indem ſie ſich an ihr Bett niederſetzte, welch einen Plan
ſie mit dem Fremden ſowohl, als ſeiner Reiſegeſellſchaft
vorhabe. Sie meinte, daß da der Neger Congo Hoango erſt
in zwei Tagen wiederkehre, alles darauf ankäme, den Fremden
während dieſer Zeit in dem Hauſe hinzuhalten, ohne die
Familie ſeiner Angehörigen, deren Gegenwart ihrer Menge
wegen gefährlich werden könnte, darin zuzulaſſen.

Zu d'e'em Zweck ſprach ſie, habe ſie erdach“, dem Fremden
vorzuſpiegeln, daß einer ſoeben eingelaufenen Nachricht zu
folge General Deſſalines ſich mit ſeinem Heer in dieſe Gegend
wenden werde, und daß man mithin wegen allzugroßer Ge
fahr erſt am dritten Tage, wenn er vorüber wäre, würde
möglich machen können, die Familie ſeinem- Wunſche gemäß
in dem Hauſe aufzunehmen. Die Geſellſchaft ſelbſt, ſchloß
ſie, müſſe inzwiſchen, damit ſ'e nicht weiterreiſe, mit Lebens-
mitteln verſorgt, und gleichfalls, um ſich ihrer ſpäterhin zu
bemächtigen, in dem Wahn, daß ſie eine Zuflucht in dem
Hauſe finden werde, hingehalten werden.

Sie bemerkte. daß die Sache wichtig ſei, indem die Fa
milie wahrſcheinlich beträchtliche Habſeligkeiten mit ſich führe;
und forderte die Tochter auf, ſie aus allen Kräften in dem
Vorhaben, das ſie ihr angegeben, zu unterſtützen.

Toni, halb im Bette aufgerichtet, indem die Röte des
Unwillens ihr Geſicht überflog, verſetzte, daß es ſchändlich
und nliederträchtig wäre, das Gaſtrecht an Perſonen, die
man in das Haus gelockt, alſo verlezen. Sie meinte, daß
ein Verfolgter, der ſich ihrem Schutz anvertraut, doppelt
ſicher bei ihnen ſein ſollte; und verſicherte, daß wenn ſie
den blutigen Anſchlag, den ſie ihr geäußert, nicht aufgäbe,

r Rechte und Rerweſs. im Grunde genommen a
die gleichen wie die der bürgerlichen G richte). ſo können w
dieſes Urteil nur dahin ergönzen, daß die revolutionären G
richte genau ſo wenig Exiſtenzberetigung haben, wie die
konterrevolufionären der Rourgeoiſie.

Ueber die Not wendigkeit einer ndlegenden Amge,
ſtaltung von Straf- und Sittenrechten heſteht in ſoziali rich
Kreiſen fein Zweifel. Das es aber auf dieſem diletantiſchen
Wege nicht geht. das bat Angarn und ſein furchtbarer Zu
ſammenbruch ſchlagend bewieſen.

der Segen der Fohenzollern.
Jn Hannover hat der deutſchnationale Parteitag nidt

nur die Republik in der unflätigſten Weiſe mit Kot beworfen,
ſondern bei jeder Anſpielung auf die Monorchie ſetzte auq
ebenſolches Gotöſe ein wie bei antiſemitiſchen Kraftausdrüsfen,
Das einmütige Bekenntnis zur Monarchie zu dem man ſiqh
dort aufſchwang, gipfelte auch in einer Verherrlichung der
Hohenzollern, ungeachtet deſſen, daß deren letzter Vertreter
ins Aucland ousgerückt iſt. Das hält den Grafen Weſtary
nicht ab. in Reichstag zu ſprechen von „dem Geſchlechte der
Hobenzollern, das eine gütige Vorſehung dem preußiſchen
Volke beſchert hat“. Ein Muſter dieſer Beſcherung war auch
Friedrich I., unter deſſen glorreicher Regierung ſich das da.
malige Preußen nahezu in gleichen Geldnöten befand wie
das deutſche Reich heute. Um dem Dalles aufzuhelfen. waren
ihm alle Einnahmequellen lieb. und da die Prägung ſchlechter
Münzen. ganz im Stile der heutigen Herrſcher im Kreml
zu Moskau, nicht genügend abwarf und der Profit dabei
nicht ſo groß war, als der König angenommen hatte. ſo dachte
er beſonders ſinnreiche Einnahmeuellen aus. Eine dieſer
war foloende: Verfiel ein Mädchen in die natürliche Sönde,
ohne Prieſterſegen Mutter zu werden. ſo mußten die Eltern
oder die Verwandten dem König für die Niederkunft ein
Strafgeld zahlen. Jn jener Zeit tat die Baroneſſe K. der
Fehltriit. dem König im zweiten Jahre ihrer MWitwen oft
einen Untertanen in die Welt zu ſeben, natürlich heimlich
Doch der König ſchrieb ihr wit eigener Hand. daß Fe zur
Rettung ihrer Ehre alſooleich 13 000 Taler in ſein eeheimes
Zaßſamt ſchicken ſolle. Sie mußte zahlen und der König er-
zählte triumphierend die gelungene Maßregel in ſeinem
Tabafe-Kollegium.

Dieſe eiten wünſchten natürlich unſere Junker ſehn-
ſüchtig zurück, das braucht niemand zu verwundern.

Die Forderungen der Beamten.
Der zweite Beamtfentag des Deutſchen Beamtenbundes,

der mehr ols 114 Milſionen Beamte vertritt, hat am 27. Olt
folgende Entſchlirßung angenommen

„Der vom 25. bis 27. Oktober 1920 in Berlin tagende
zweite Beamtentag des Deutſchen Beamtenbundes warnt die
Regierung. Volksvertretung und Oeffentlichkeit in zwölfter
Stunde. die letzte wirtſchaftliche Widerſtandskraft der Be-
amtenſchaft durch furzſichtige Sparmaßnahmen zu vernichten
und dadurch das Rüfkorat des Staates zu zerbrechen. Vor-
gucrſetzung für den Erfolg der unbedinot nötigen gercchten
Löſung der Beſoldungsfrage iſt es. daß alle Weoe beſchritten
werden. di geeianet ſind, die Kaufkraft des Geldes zu hehben.
Während Arbeitslohn und werbendes Kapital bis zur Un-
orträglichkeit durch Steuern belaſtet ſind, feiert die Speku-
lation mühelos Triumphe. Der zweite Beamtentag verlangt,
daß hiergegen endlich mit rückſichtrloſer Energie vorgegangen
wird. Jnbeſondere fordert er, daß jeder Mehrwert an Grund
und Boden. der aus der Arbeit der Geſamthcrit en!ſteht, die
Grundrente ſowi alle arbeitsloſen Gewinne aus Monopolen
und Volutanot reſtlos den Zwecken der Allgeweinheit nuvhar
gemecht werden. Nur Fioerdurch iſt es mörlich, die deutſhe
Volkswirtſchaft wieder leiſtunosfähig zu wachen und zu be-
feſtiren. nur dann fann mit den Miſſiardenaufwendunren
für die Beamtenbeſoldung eine wirkliche und wirkſame Be
ſoldungsreform geſchaffen werden.“

Das Endergeknis der Wahlen in Oeſterreich.
Wien, 31. Oktober. Nach den vorläufigen Berechnungen

der Haurtwahlbehörde werden im zweiten Ermittlun-sver-
fahren die auf die Reſtſtimmen entfallend n 15 Mandate in
folgender Weiſe verteilt: Großdeutſche Volkspartri 7. Sozial
demokraten 4, Chriſtlichſoziale 3, Deutſchöſterreichiſche Bauern
partei 1. Der neue, 175 Abgeordnete zählende Nationalrat
hat ſomit foltende Zuſammenſetzung: Soziald mokraten 66,

übrig, als fie ohne weitere Rückſprache aufzuheben; er trug

ſie auf der Stelle hingehen und dem Fremden anzeigen

Chriſtlichſoziale 82, Großdeutſche Volkspartei 22, Bauern
partei 4 und Büroerliche Arbeiterpartei 1.

welchewürde, welch eine Mördergrube das Haus ſei, in
er geglaubt habe ſeine Rettung zu findzn.

Toni! ſagte die Mutter, indem ſie die Arme in die Seite
ſtemmte, und die'elbe mit großen Augen anſah.

Gewiß! erwiderte Toni, indem ſie die Stimme ſenkte. Wa
hat uns die'er Jüngling, der von Geburt gar nicht einmal
ein Franzoſe, ſondern, wie wiz geſehen haben, ein Schwe'zer
iſt, zuleide geſan, daß wir nach Art der Räuber über ihn
herſallen, ihn töten und ausplündern wollen? Gelten die Be
ſchwerden, die man hier gegen die Pflanzer führt, auch
in der Gegend der Jnſel, ans welcher er herkömmt? Zeigt
nicht vielmehr alles, daß er der edelſte und vortrefflichſte
Menſch iſt, und gewiß das Unrecht, das die Schwarzen
ſeiner Gattung vorwerfen mögen, auf keine Weiſe teilt

Die Alte, während ſie den ſonderbaren Ausdruck des
Mädchens betrachtete, fagte bloß mit bebenden Lippen, daß
ſie erſtaune. Sie fragte, was der junge Portugeſe verſchuldet,
den man unter dem Torweg kürzlich mit Keulen zu Boden
geworfen habe. Sie fragte, was die beiden Holländer ver
brochen, die vor drei Wochen durch die Kugeln der Neger
im Hofe gefallen wären. Sie wollte wiſſen, das man den
drei Franzo en und ſo vielen anderen einzelnen Flüchtlinge
vom Geſchlecht der Weißen zur Laſt gelegt habe, die mit Büch-
ſen, Spießen und Dolchen ſeit dem Ausbruch der Empörung
im Hau'e hingerichtet worden wären. Beim Licht der Sonne,
ſagte die Tochter, indem ſie wild aufſtend, du haſt ſehr
unrecht mich an dieſe Greueltaten zu erinnern? Die Un
menſchlichkeiten, an denen ihr mich teilzunehmen zwingt,
empörten längſt mein innerſtes Gefühl; und um mir Gottes
Rache wegen alles, was vorgefallen, zu ver öhnen, ſo ſchwöre
ich dir, daß ich eher zehnfachen Todes ſterben, als zugeben
werde, daß dieſem Jüngling, ſokange er ſich in unſerm Hauſe
befindet auch nur ein Haar gekrümmt werde.

Wohlan, ſagte die Alte mit einem plögzlichen Ausdruck von
Nachg'edigkeit, ſo mag der Fremde reren Liber wenn Conco
Hoango zurückkommt, ſegte ſie hinzu, indem ſ.e um das Zim
mer zu verlaſſen aufſtand, und erfährt, daß ein Weißer in
unſerm Hauſe übernachtet hat, ſo magſt du das Mitleiden,
das dich bewog, ihn gegen das ansdrückliche Gebot wieder

abziehen zu laſſen, verantworten Fortſetzung folgt.)
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deutſcher Relchstan.
Sfenng. Sonnabend 30. Oktober, 10 Uhr vormittags
e gemeine Ausſprache zum Reichshaushalt wird

ortg o
Abo Schiffer (Dem.) betont. wir dürfen keine Gelegen

heft verfänwen, immer wieder in die Welt hifnangzurufen
daß der Friedensver'rog von Verſailles ein Rechtsbruch und
eine Vergewaltigung ſei.

Redner nimmt ſodann gegen die Ausführungen Scheide-
manns volemiſierend den Generol von Srokt in Schuß und
die Off wre. Aber es ſei hoch anzurechnen. die ſtrenge
Mfſichterfſnng. wit der Fe Fch der traurigen vnd ſchwerz-
lichen Mitarbei“ der Nhrſung unt-rzogen. Jm übrigen
hahe Poske jn General Seoekt zweifeſſos den ibm treu nd
zunerl ſo erſcheinenden Mann herufen. Mag Oborſchſoßen
und die Ausfſißbrungen des Grafen non Weſtarp anbetrifſt.
e Teint er doß ein Stoetgwenn die Dinge anders ſehen
wüſſe. Auch für Oborſchleſien ſei die Sozialiſierung
pon Groker Vedeutunoe. MFeſe Soſgliſierung müte vach
Angabe des Herrn Scheidemenn ſolbſt eine vernünftige ſein.
Wos woſſſ denn die Bürooerſchaft anders es den Arbeit-
nehmer neben dem Unternehmer mit Kapi'el boteiligen und
jhm eine maßgebende Stellung einräumen. Auch die geſtrigen
Ausführungen Heims Fötten ven großer Ließ- und tiefem
Kerſtändnis für die Arbeiterſchaft gerengt. Er warnt die
Arbeitorſchaft. ihre Fordernnoen zu üherſrannen. er fordere
eine Regulierung der Streij“bomegung durch geſekliche Stär-
kung der Selichtungsausſchüſſe und weiſt nach. daß die
2wangswir“ ſchaft die doch einen ſo?ieliſtiſchen Gedanken
habe. uns nicht habe retten können. Redner geht auf den
Etat ein und fordert Spvarſamkeit.

Der Unwille und das Mißtranen der Arbeiter gegen
den Abzug der 10 Prozent ſei rerſtändlich. da dieſe nicht
üherzugt ſeien, daß och die Reichen entſorech nd beran-
geholt würden. Die Sozialdemokratie dürfe ſich nicht be
fklagen. wenn ſie nicht woſſe, daß ohne ſie regiert werde. Er
erwarte aber auch von der Reoijerung, daß ſie nicht immer
nach der Soziäſdemofrafie binſchiele, andererſeits mük'e
zie ewige Unruhe vnd die Gerüchte von Miniſterſürzereien
aufhören. damft endlich einmal die Hand an den Auſbau
zelent werden könne.

Aba. Däumig (U. S. links) erkennt an, daß in den Reden
der Miniſter ein Kern der Waßrheit liege. Er polewißert
gegen di Rechte und fragt. ob ſie wirkl'ch glaube die Mon-
grchie wieder aufrichten zu kfönnen, ſie werden es niemals
fertig bekommen Wir w'ſſin. doß es mit ihnen einen
Kamnf Aug' um Aug', Zaßn um Zan geben wird. Darauf
bereiten wir uns vor. Der Verſailler Vertrag ſei nur das
Echo des Ver“rages von Breſt Litowſk. Der Entente fänne
jtzt kine andere Mocht entgegentreten als die organiſjerte
rbriterſchaft. Nicht nur in Weſtpreußen, nein. auch in

Enoland wochen ſich ſchon die Anzeichen ihres Wirkens he-
merkhar. Andererſeits ſei aber zwiſchen dem franzöſiſchen
und dentſchen Miljitarismus kein Antorſchied, und wenn es
gegen die Arbeiterſchaft oder den Bolſchewismoys gehe, wji.
den beide ſich im Dienſte des Kapi'aſismus finden. Uns
ſjegt nichts an der Sozialiſſerung. Wir wollen den Soziag-
lismus. und zwor gleich vnd werden für ihn kämpfen mit
unſerem Blut. Auch die Heilmittel. welche hier empfoblen
ſind und inſonderheſt das Pezept des Abg. Heim gefallen
uns nicht. Wir woll'n die Enteianung. Der Woltkrieg hat
andererſeits die wir'ſchaffl'che Lage der Nrßeiter herab-
gedrückt. endererſeits wieder Selbſthewußtſein gegeben.
Feſes Seolbſtbewußtſein will ſich den Unierneßmern gegen-
über hetstigen. und wir hewefſen, daß di Arbeitsfreudigk it
mit Erfüllung ihrer Wünſche ſteigen wird. ober täuſchen wie
uns nicht. der Sozioliſierungsgedenke warſchiert nicht. Wir
werden nich's erreichen. und die Vorſchläge, die hier gemacht
wurden. ſind vur Attrepyen deis Kop'talismus. Woher
ſollten z. B dieſe ermen Haſcherln von Kommnunen die Mittel
zur Kapitalbeteiligung nehmen? Eln» Soziel'ſierungs-
Unternehmung der Unternehmer ſei eine Farce, eine andere
Sozigſiſſerung werde ſch gher in dieſem hoben Hauſe nicht
durchfüßren laſſen. Die Arbeitseinſtellung fragt nicht nach
der voſitiſchen Zugehörigkeit der Arbei“er. Auch die Schwie
riokeiten der Ernäkrung machten vor dieſer Zuoeböärigkeit
nicht halt. Desſolb gebörten die Arbeiter geſchloſſen zu
ſammen Alle Zeitereigriſſe müſſen ausgenützt werden, um
die Mobilwo*yung der Arbeit rſchaft vorzn bereiten. Die
neukommuniſtiſch Partei werde desßolb ihre Kräfte ein-
ſetzen. um die Arbeſterſchaft aufzupeitſchen, damſt endlich
dieſem parlamentariſchen Plunder ein Ende gemacht werde
und die ſozialiſtiſch. Welt geſchaffen werde. An dem Ver
brechen des zariſtiſchen Rußland gegen das ruſſiſche Volk
habe niewend bei uns Anſtoß genommen. BVleibe es ober
dabei. daß Miniſter Simons zu Generol Wrangel eine Hal-
tung der Courtoiſie b'obachten wolle, ſage er ihm ſchon jetzt
den ſchärfſten Kampf an. Die Reichswehr muß verſchwinden.
Di Entwaffnung hat dafür geſorat, daß die Arbei'erſchaft
entwaffnet wurde. Die Orageſch-Organiſationen ſeien da
gegen völlig gerüſtet. Die Arbeiter aber ſeien auf ihrer
Hut und würden zielbewußt dieſer Markt eine andere gegen
berſtellen. Die ganze Struermachcrei ſei ein Unſinn unſerer
Geſeswacher, Lug und Tryg, das parlamentariſche Syſtem
ein Hohn, nur das Räteſyſtem iſt geeignet, das Recht der
Arbeiterſchaft zu wahren.

Hermann Müller (Soz Eriſvien und Däumig haben nur
Agilationsreden gebalten zu dem Zweck. hier und im Lande bei
ibren Anhänaern Eindruck zu ſchinden. Wir ſeben unſere Aufgabe

R neue Gteuergeſeßgebung.

Batgeber
ſür Aebcitiehmer, Veamte, Handrerker

Walter Loeb.
Einführung und Erläuterung über:

Hie Veichsabgabenord nung (Geſetz pom 13. 12. 1919)
s Reichseinkommenſtenergeſetz (Geſ. v. 79. 8. 1920
g e (Geſetz vom 29 3. 1920Das Reichsnotopfer (Geſctz vom 31. 12. 1919)
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U Co.empfehlen mit Rücksicht duf die neuerliche Preis-Steigerung den

ter und Weihnachts- Bedarf
jetzt zu decken, da durch rechtzeiſige Abschlüsse Preis- Vorteile geboten werden.

A.
Win

ader darin, die Intereſſen der Arbelerſchaft zu wahren. (Sehr
gut Den Proteſt des Caſſeler Parteitages gegen die Zerſtörung
r Diefel-Motoren wiederhole ich quch hier im Reicksſgee Dem
Proteſte gegen die Uebergriſffe der Beſatzungstruppen ſchließen wir
uns an, wie wir auch mit den anderen Ausführungen des Herrn
Außenminiſters einverſtanden ſind. Auf dem Eeobiete der inneren
Politik erwarten wir baldigſt das Schulgeſetz und hofſen. daß ihm
bald ein Lehrergusbiſdungsgeſetz folgen möge. Beifall links
Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß hat man wieder den Frauen das
Wahlrecht zu den Kaufmannsgerichten vorent halten. Höchſt ſon
derbar iſt das Verhalten der Deutſchnationalen, die als einzige
Partei in dieſem Hauſe gegen die Autonomie von Okerſchleſſen
Stellung nehmen. Das zeigt, daß ſie das alte konſervative Un-
verſtändnis für die Volks'eele übernommen haben (Sehr richtig
Vom Parteiſtandpunkt aus hatten wir natürlich kein Jnereſſe
daran, ob dieſes Verſtändnis vorhanden iſt oder nicht, ober wir
ſtellen die Jniereſen des Landes über die der Par?ei. (Lebhafter
Beifalll) Eine Reviſion des Friedensvertrages von Vor'ailles
in ſeinen undurchſührbaren Beſtimmungen muß und wird kommen.
(Sehr richtigl) Aber die Politik der Deutſchna!ionalen iſt wohl
der falſcheſte Weg dazu, den man überhaupt einſchlagen kann.
Die Deu'ſchnationalen haben eben nichts gelernt und nichts ver
geſſen. (Sehr richtig!) Das hat auch ihr Parteitag deutlich gezeigt.

wahr!) Wenn wir eine Reviſion des Friedensvertrages
rbeiführen wollen, müſſen wir immer und immer wirder zum

Ausdruck bringen. daß ein neuer Geiſt in das deu ſche Volk ein-
gezogen iſt. (Beifall!)) Redner weiſt dann die Angriſfe des Grafen
Weſtarps gegen das Verhalten der deutſchen Delegatien auf der
internalionglen Sozialiſtenkonferenz in Genf zur Schuldreſolution
zurück. Wir hatten keine Veranlaſſung, uns ſchützend vor die
Verbrecher der Wilhelmſtraße und am Ballplatz zu Wien zu
ſtellen. (Sehr richtig!)) Wir haben aber ausdrücklich feſtgeſtellt,
daß der tieſere Grund für den Ausbruch des Kricyes im kapitali-
ſtiſchem Syſtem überhaupt lag. Herr Geßler hat gegen Scheide-
mann ein Temperament aufgebracht, das wir im Reichswehr-
miniſterium an ihm leider ſehr haben vermißen müſſen. (Sehr
gut Er hat die Vorwürfe Scheidemanns nicht entkräften können,
und wir werden beim Militäretat noch im Einzelnen auf ſie
zurücktommen. Die Reichswehrfrage iſt die Kernfrage der Zu-
kunft der Republik. Wenn die Reichswehr kein Werkzeug zum
Schutze der Republik iſt, hat ſie ihre Daſeinsberechtigung ver-
loren (Sehr richtig!) Wir bekämpfen alle reaktionären Be
ſtrebungen, die im Hakenkreuz ihr Symbol finden. Wir be-
kämpfen den Revanchegedanken auf das allerentſchiedenſte, denn
die Revanche iſt vollkommen und würde nur neue Gefahren und
neues Elend über Deutſchland bringen. (Lebhafter Beifall b. d.
Soz Die Arbeiterſchaft wird trotz der augenblicklichen beklagens
werten Zerſplit erung ſedn Ver'uch zur Führung eines Krieges
unmöglich machen. Beifall Der Völkerbund wird erſt dann
vollſtändig ſein. wenn Deutſchland und Nußland in ihm auf-
genommen ſind Wir müſſen alles tun, den Völkerbundsgeiſt bei uns
zu ſtärken. (Brifalll) Der Redner belret dann an einer
großen Reihe von Aeußerungen der Rochtspreſſe. daß die Rech!s-
perteien im November 18 das monarchiſche Syſtem prrisoroeben
haben. Eegenüber dem Grafen Weſtarp ſtelle ich feſt, daß Wilhelm II.
die Beamten, alſo auch den damaligen Staatsſekretär Scheidemann
am 9. November vom Treucid entbunden hat: die Herren Helfſerich
uſw. würden ſonſt ſicherlich keine Penſionen von der Regierung
annehmen. (Zurufe: Nang und Heiterkeit Zu einem lebhaften
Entrüſtungsſturm der Rechten kommt es dann. als Redner den
W Kaiſer als „Deſerteur von Amerongen“ bezeichnet. Nach

icderherſtellung der Ruhe verlangt der Redner von der Regie-
rung. daß ſie ſich die Führung in der Frage der Nergeſtaltung
Preußens nicht entreißen laſſen ſolle. Wenn in Barern die
Monarchie ausgerufen werden ſollte, dann wird das die bayriſche
Arbeiterſchaft zum ſchärſſten Kampfe herausſordern. Die Aus-
rufung der Monarchie in München würde die Ausrufung der
Nordbaxeriſchen Republik zur Folge haben. Bayern hat kein Recht
Verträge mit ausländiſchen Staaten abzuſchließen. (Sehr richtig
Größe Aufmerkſamkeit erfordert das neue Baltikumabentecuer in
Lilguen, wo Major Biſchoff wieder ſein Unweſen treibt. Zuruf
links: Für wen iſt das beſtimmt Wohl für die Enlente? (Starke
Entrüſtung, Zurufe rechts: Für Sie!) Das ſind die Leute, die auf
dem pommeriſchen Gütern geſammelt wurden (Sehr richtig!)
Auch Werbungen für die Armee Wrangel ſind feſtgeſtellt warden.
Warum wird die Reichsweohr nicht zur Verſtärkung der ſchwachen
Grenzbeſatzung verwendet? (Sehr richtig!) Wenn die vollziehende
Eewalt, repräſentiert durch General Daſſel, nicht ſtark genug iſt,
einzuſchreiten, dann muß ſie eben an die bürgerlichen E walten
übergehen. (Sehr richtig!) Bei der Beſprechung des Entwaff-
nun ehe ſordert der Redner die ſchärſſten Maßnahmen gegen
die bayeriſchen Einwohnerwehren und an, was auf die Note
des Generals Nollet geſchehen ſei. Die Anweſenheit Ludendorffs
in Bayern zeigt die Eefährlichkeit dieſes reaklionären Herdes.
Er kriliſiert unter ſteigender Unruhe rechts die Wohnungsnot
und nimmt dann Stellung zu der Behauptung Trimborns, daß
die Sozialdemokraten die Regierung ſtürzen und Neuwahlen er-
zwingen wollten. Die r der Regierung iſt unſeres
Erachtens nach noch nicht abgelauſen. (Zurufe) Der Deutſchen
Volkspartei wollen wir erſt noch Gelegenheit geben, ihr Wieder-
aufbauprogramm durchzuführen. (Beifall links! Unruhe rechts
Gegenüber der Auffaſſung Dr. Heims, halten wir die Soziali-
ſierung der Kohlengruben für nokwendig. weil die Kohle das
wichtigſte Produktionsmiltel iſt. Daß wir nicht an eine Ver
ſtgallichung denken, zeigt doch unſer Entwurf deutlich genug.
(Sehr richtigl) Die Notlage des Bergarbeitergebietes in der
Ernährung fordert ebenfalls baldige Beruhigung der Arbeilerſchaft.
Der Arbeiter darf nicht nur Objekt, ſondern er muß Subfjekt in
der Produk ien und in der Wirtſchaft werden. Dazu wird unſer
Kampf in dieſem Winter über die Etgpre der Sozialiſierung des
Kohlenbergbaues führen. Loebhafter Beifall!)

Reichswehrminiſter Geßler bezeichnet es als unerhört,
wenn ſolche Uebertritte in Oſtpreußen erfolgt ſein ſollten
wie dir Vorredner ſie ſoeben beſprochen habe. Er habe noch
eben in einem Ferngeſpräch vom Oberpräſidenten von Oſt
preußen erfahren, daß die Gerüchte von einem Uebertritt
wit Geſchützen ſtark übertrieben wiedergegeben ſeien.
Seit dem 15. Oktober habe niemand mehr die Grenze über
ſchritten.

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen

Das Landes euergeſen (Ge etz rom 20. 3. 1920) Damenm Hüte Winter-S port:

u r Sport-JackenDamen-Mänfe meles, Mülzen, GamaschenBuchhandlung der v olksſtimme, Kostüme tlandschuhe, Westen, Unler-
G Wanſq en An du5 Zu helune a durch die Zeuge ieider Kleidung, Sport-Pelze

a Blusen Pelz- Mänlel, Slolas, Muſfen
Unter Röcke. Eigene Kürschneref im Flause.
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darunter ves Abg. Wyl le (Dn. hittet der Vräſident, den
Etat einſtweiſen dem Houshaltsausſchuß zu überweiſen, die
Bero tungen aber fortzuſetzen.

Das Haus beſchließt demgemäß.

Preußiſche Landesverſammlung.

Der Kampf um die Ver'aſſung Stagtsrat und
Vrovinzautonom'e.

Jm Preußenhanſe daverte am Sonnabend der Kampf um die
Ansgeſtaltung der Verfoſſung jnit unverminderter Schärfe an
Er hat ſich nun auf das Kernſtück des Erötz Werkes konzentriert
den Staatsrat. Nach dem Entwurf des Ausſchuſſes ſoll der Staare,
rat eine Vertretung der Provinzen bei der Staatsverwaltung urd
Geſetzgebung ſein. D'e Rechte möchte aus ihm gar zu gern eine
Erſte Kammer kerufsſtändiſcher Obſervanz machen und der Rech s-
nnabhängige Obouh der viel geiſtreſchere Dr. Cohn war
leider wohl verhindert lehnt dieſes „reaktionäre Gebilde“
rundweg ab. Die bisherigen Koalitionsparteien ſind zwar für
de Annahme des Staatsrats in der vorgeſchlagenen Form. doch
ſtehen ſie ihm zum Teil mit gemiſchten Gefühlen gegenüber.
Namrntlich die Sozialdemokraten verkennen nicht die Gefahren,
die in einer zu weitgehenden Selbſtändigket der Provinzen und zu
ſtarlem Einfluß des Staatsrats liegen können. Auch in dieſer
Frage kommt es indeſſen weniger auf die Form an als auf den
Geiſt, der ſpöter in ſie durch d'e in ihr wirkenden Menſchen hinein-
gegoſſen wird. Daraus erklären ſich ſo manche Widerſprüche. zum
Beiſpiel der, daß die Sozialdemokraten ſowohl wie d'e Rechte
ſür ein ſtarkes Preußen eintreten. die einen, well ſie Preußen als
einen Hort der Revolutionserrungen'chaften, die anderen, weil ſie
es für einen Hort der Reaktion halten. Dagegen erſtrebt neuer-
dings das Zentrum eine ſtarke Provinzautonomie auf Koſten des
preuß ſchen Stagtes, aber zu Gunſten der Reichzeinheit. Jn dem
erſten Punkt treffen ſie ſich mit der Rechten in dem zweiten mit
unſern Genoſſen. Das Jntereſſe an der gartzen übrigen Debatte
tritt heute zürück h'nter der Aufmerlſamkeit, mit der man den
Ausſührungen des Genoſſen Heil mann und des Bonner Uni-
verſitätsprofeſſors La uſcher (Ztr.) lauſcht. Dieſe beiden ſind
vielleſcht die gewandteſten Redner des Hauſes und ſie gewähren
dem Zuhörer ſtets nicht nur einen rethoriſchen Grnuß. ſondern er
öfinen ihm arch neue Perſpektiven. Bei dem ehemaligen rheini-
ſchen Abtrennungspolitiker Lauſcher iſt beſonders intereſſant. w'e
geſchickt er ſich gemwauſert hat. Er will eitzt nickt die Losſöſung
vom Reiche gewollt haben. ſondern nur eine größere Selbſtſt“'n
d'gkeit der Rheinlende von Preußen, das angeblich d'e Katho-
ſiken einſt unterdrückt hat. Jedenfalls arßeitet er jetzt bewußt auf
die Auflöſung Prenßens hin. auf das Verſchwinden dieſer „Ku-

beſt

liſſe“. die zwiſchen den Prov' nen und dem Peiche ſteht. Geroſſe
Heilmann wußte ibm dorin wider'vrechen: für die Ein-

Deut'chlands wird das neue Preußen n'emals en
Hindernis ſilden es iſt beſſer. wenn ein ſorkes Preußen in das
Re'ch Finherge führt wird. Die übr'gen Redner wurden daneben
kaum beachtet. Dr Leidig von der Deutſchen Vol“avortei
ſtiwmnte wit weirerlicher Stimme das Prenußenlied an und forderte
dadurch einen Vefoſſesſiurm ſeiner Freunde und dos Locken der
Linfen ßergus die andern vermwosten nicht einmal das. Schließ-
ſich hließ es im ollgewe'nen doch bei der Ausſchußfeſſung. Am
Donnerstag nächſter Woche ſoll die Beratung fortgeſetzt worden,
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Aus Allet Welt.
öchweres Eiſenbahnunglück.

Kaſſel, 30. Oktober. Die „Heſſiſche Poſt meldet aus
Hannoverſch-Münden: Jn der vergangenen Nacht er ignete
ſich auf der Strecke Münden--Hedemünden in der Nähe der
großen Brücke an der Werra ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Eine Rangiermaſchine fuhr mit voller Wucht in einen ent-
gegenkommenden Güterzug. Die Rangiermaſchine, die Ma
ſchine des Güterzuges und 17 Wagen wurden vollſtändig
zerträümmert. Ein Vremſer war ſofort tot, ſchwer verletzt
wurden drei Eiſenbahner. Der Sachſchaden beträgt etwa
eine Million Mark. Der Verkehr nach Hedemünden wird
eingleiſig aufrecht erhalten. Dieſes Eiſenbahnunglück iſt ir
kurzer Zeit das vierte in der Mündener Gegend.

«&«ü

Reueſte Nachrichten und Telegrumme.

Preſſefreiheit in Ungarn.
Budapeſt, 31. Oktober. Die ungariſche Regierung hat

im Verordnungswece die Preſſezenſur aufgehoben und zur
Erleichterung der Arbiit der Preſſe eine Kommiſſion für
Preſſeinformation gebildet. Ein offiziöſer Kommentar betont
die Abſicht der Regierung, die volle Preſſefreiheit wieder
herzuſtellen. Die Auflöſung der Zenſurkommiſſion ſei bereits
ein wichtiger Schritt zum völligen Abbau der durch die
Staatsintereſſen erforderten Beſchränkungen. Die Jnfor-
mationskommiſſion werde ausſchließlich im Jntereſſe der
Preſſe gebildet und beruhe auf gegenſeitigem Vertrauen.

Ein deutſchfeindlicher engliſcher Gelehrter.
Amſterdam, 30. Oktober. Jn einem Schreiben an die

„Times“ verwirft der Vizekanzler der Univerſität Oxford
öffentlich das Schreiben der Oxforder Profeſſoren an die
deutſchen Gelehrten und erklärt, daß die Univerſität Oxford
in keiner Weiſe dafür verantwortlich ſei, oder etwas mit dem
Schreiben zu tun habe. Di- Profeſſoren hätten das Recht,

k„uhree

im Namen der Univerſität Oxford zu ſprechen, weder beſeſſen
noch für ſich in Anſpruch genommen.

ygieniſche
auenartikel,
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Halle a. S.,
Grosse Sfeinsfrasse

Marktplatz

Mädchen K'eidung u
Knaben Klei: ungOomen, Henen u. Holstermittel

Kinder. Wäsche
Kleider-Stofſe Wunsch &Kaps
Seiden- Waren
Gardinen, Teppiche

Krtoas u e



Oie
12 Uhr zu erſolgen.

Die ochönsten

lIlster
Raslanu. Sehläpfer
Palotots Joppen

Gr. Steinstrasse 16.

ſ. W. Froive,

Opt. Anstalt
Gegr. 1316
Fernspr 2916

Anzüge Hosen
W

Hemdentuch
Billige Angebot
Bunter Barchent r
Weisser Barchent r Hewées 207

h
165

19
23. 17

Mänver-

Handitücher, Gerstenkorn 12
fertige Betibe z o e 307
Fertjge Betthezüge er

prima Ware 190 145
Inett echt rot und 285

hied. F mMeies Scheune I Flausch, r ren i 72
Modelle u. billigsten Flausch, reine Wolle 98

Preise.
Julius

Hammennchlan,

h Gr. Ulrichstr. J6

Manschester greu, braun, marine 785

Geschw. Wolff,
Halle (Saale), Leipzſger Strasse 37,

gegenüber dem Roten Ross.

Weißenfels e
Am Mittwoch. den 3. November 1920,

nachmittags 6 Uhr.
Andet im Stadtverordnetenſigungsſaale Sitzung der Stadt
verordneten ſt tt. worn ich die Mitglieder des Kollegiums
ergebenſt einlade.

Cagesordnung:
1. Reuregelung der Ruhegehälter von ſtädt. Beamten pp.
2. Gewährung einer einmaligen Entſchädigung an einen

Beamten a. D.
8. Herrichtung eines FZimmers ſowie eines weiteren Kloſetts

im Krankenhaus (Waltherſtift).
4. Bewilliqung von Mittein zur Anſchaffung eines Rumpf

Lichtihades für das Krankenhaus.
5. Bew lligung von Mittein für das ſtädtiſche Orcheſter.
6. Ueber chreitung von verſchiedenen Adſchninen des Haus

haltsplanes 1920.
J. Desgleichen
g. Bewilligung von Mitteln für die Juſtandſezung des

Ne i ſtadtkinderhorts.
9. Reuregelung der Entſchädigung für die Prefe.
o. Regelung der Sweomlieferungsbedingungen für

Zuckerfab ik.
11. Rachbewilligrng von Mitteln für Einmauerung eines

Keſſels und Ekonomiſers im Elektrijitätswerk.
12. Nachbewilliqurg von Mitteln für die Staubſauceein

richtung und für den 2. Waſſeranſchluß im Elekt. izitäts
werk.

43. Bewilligung von Mitteln zur Errichtung einer Trans
tormatorenſtanon.

4. Bewilligung von Mitteln für Reparaiurarbeiten in
einem ſtädtiſchen Gebäude

15. Bewilligung von Mitteln ſür die Wirtſchaſtsetnrichtung
des Volkshaufes.

ſ. Verkauf von ſtädtiſchen Ge'ände.
17. Bewilligung von Mittein zum Ankauf eines Grund

ſtückes und zum Ausbau desſelben zu Wohnuncen.
13. Beſchlußfaſſung üder die Berechtigung zur Ablehnung

eines Stadtverordnetenmandato.
19. Erſatwahl zur Wirtichafis kommiſſion des Volkshauſes.
20 Wahl von Bezirksvorſtehern und Stellvertretern

Weißenfels, den 29. Oktober 1920.
Der Stadtverordnetenvorſiteher.

Junghans.

die

Ausgabe von Protwarken pp. an
Rachzügler.

Montag, den 1. November leter Tag zur
Ausgabe von

Broimarken ſür den Verſorgungsabichnitt v. 25. 10.--21. 11.
unter Kürzung der Woche vom 25.--31. 10.

r An jür November ſowie Sonderzuteilung von
Hucer

Zuchkermarken für Gewerbebetriebe
Miichkarten und
Kartoffeikarten an diejeni gen Perſonen. die ſich zum Be

zuge von Kartofſeln angeme det haben.
Bis Montag 1 Uhr mittags nicht abgeholte Brot-
marken. Zuckermarken pp. können nach dieſem Tage
nicht mehr ausgehändigt werden.
Etwa eingehende Anträge ſinden keine Berück
Kchtigung.

Weißenfels. den 30. Oktober 1920.
Der Magiftrat.

Städt. Lebensmittelamt.

KartoffelkartenAusgabe.
Am Freitag. den 29. und Sannabend, den 30. 10. 20

kommt eine neue Karzoffelkarte für die Haushaltungen zur
Ausgabe. die ihren Kartoffelbedarf in der Zeit vom 27. 9.
bis 2. 10. 20 bei der Stadt angemeldet haben. mithin auch
für die welche im Ganzen beliefert zu ſein wünſchten.

Altſtadt.
V n 8 bd's Uhr vormittags und 3 bis 5 Uhr nach

mittags in der Markenausgabeſtelle K'oſterſtraße 8 und zwar
Tiſch 1 Buchſtabe A-ti
Tiſch I Bun ſtabe J R
Tiſch M Buchſtade S-Z.

NeukKadt.
Von 2 dis 6 Uhr nachmittags im Grundſtück Merſe

zurgerſtraße 50 Poli eiwache).
Jn beiden Loßalen werden Rachzügler am Montag

deu ſ. 1). 20 vormittags von 8 bis 12 Uhr abgefertigt.
Die Aushändigung der neuen Karte geſchieht nur gegen

Rückgabe der alten.
Haushal ungen. die ſich, odſchon bei der Stadt on4 gemeldet. inzwiſchen ſelbſt mit Kartoffeln eingedeckt haben,

h r keiren Anſprach auf Belieferung ſeitens der Siadt,
erhalten mithin auch keine neue Karte.

Weißenfels, den 283 Oktober 1920.
Der Magiſtrat.

Quarkverkauf.
Von heute mingg 1 Uhr ab ſindet in nachſtehenden

peiſequark ſtait, Am jede Marke werden 200 gr zum
eije von 1. M.

Abholung da do un I.

ien gegen Abgabe der 1. Quarkmarke Verkauf von

mittag

18, den 1. November 1920.Heißen jels, z

Se
renAue an

BSestes Aufwasch- Putz-

und Reiniguogsmittel täc
alle Zwecke

M spart Arboit
Seiteund Geld

Leo dados ln
Colonlawaren-, Orogen-
KoAehengeräte-
und Seifenhandlungen.

krämiert. Urgiene“ Drescer

Hersteller:
(Cam. Werke Kemmlm

G. m. b. H
Kemmlitz-Mügeln

Bez. Leipzig.

zirks- General Vertriebn Hermann lJentesch,

Leipzig Sellerhausen.

Bi11Iigt
bueklinge 9

grüne Heringe

Karl Pfeiffer,
Neumarhktfiſchhalle,
Geiſiſtr. 33. Tel. 6658.

T
Kurt Litzenderg

Abt. Verkeufssteile
Gr. Steinstr. 11

S Telefon 4025. L SAA

Figene Erzeugnisse in
Beleuchtungskörpern,
Kochern, Plätten. Oe-
len in großer Auswahl

billigst.

ar
Frig Mäller: t

Die Kunſt der
freien Rede

S Preis 2 Mart und 292
oder

Ed David-
Referentenführer
Preis 4,50 Mark u W

III
Gr. Ulrichſtr. 27.

Der gosse Fiim
Vorspiel und sechs

lin den Haup'rollen:
Walter Soomer, Lolhar Kö

Kälhe Wittenberg, sämll. in
Vorlührunq:

Marta Walter
Vorluhrung: 4.00 6.45 9.45i

Sselam Aleikum

Cläre Harten-Mederow,

5.00 8.00 Uhr.

4, n armer opalhan
Prächliges Lustspiel in drei Akten

t

e Emil Sondermann

Die neuesten Wochenberichte.

m

2

Akte.

rner, C
Leipzig.

W

G

e

Uhr.

2

e

5

Schiehbe
Ihren Bedarf an Schuhwaren nicht
sondern kommen Sie, wenn möglich,

Schuhhaus Roland,

e
S

9
J

auch Sehr preiswerte Schuhwar

Kinder-Ledor-Stiefol

Ich liefere Ihnen noch wirklich gute, aber

IIIIIIIIIIIBGGGBGBIIIIIIIIIIIIIIIIMMBBBBIGGBBGBIIIIIIIIIIIIIIIIIIICDCIIIIIIIIIIIII
22-24

39,50 49.50 56.50

Sje!
länger auf,
gleich nach

Kteſpweg

en aller Fr.
25 26

Kinobox-Lederstiefel cent 108 27/30 98,50

bursenen-Stiefel, Rinddox a Ratund Materiel
es Fabrſat

36/39 138
Damen-Schnürhalbschuh Lederbrands.,

mod. Form, Kob-Chevreaux,
Lederlutter

Damen-ledeistiefel
beste Ausſführ. 169
in verschied. Lederarten, vur 128164 148

in besterHerren-Prima-Rindbox- Stiefel
heit u. Leder-Auskühr.

Bescheften- 179
ſſerren-Prima-Robſehevr.-Stſeto

mod
eleg. Ausführ., 134Form. Lack

beste Passform, gute Lederausſührung

ſern eſngetf offen herren Pina Rinobox-Zugsfſefel 189

Braune Herrenstiefel e verannt gut

Ahuibars Folard. event.

D UAUhren, Gold- u.
11 42

Reparaturen ſchnell u

Silberwaren
Fugenloſe Trauringe

kaufen Sie gut und preiswert bei

nd billigſt.

e a e a a h h h e n h a
Die Deutſchen

Parteiprogramme
von Dr. Felix Salomon
Profeſſor der Univerſität Leipzig.

Der Verfaſſer hat unter Mitwirkung anderer Autoren
und Verwendung von Proklamationen der volitiſchen Par
teien eine wichtige Sammlung über deren Programme und
Aufruſe an das öffentliche Leben aus der Zeit vom Veginn
der Revoluron, November 1918 bis zum neuen Reichst ac
1920 zu'ammenageſtel't.

Jeder Politiker muß dieſe Schrift zur Hand
haben, wenn er ſich politiſch bilden und mit den gegen-
wärtigen po itiſchen Parteien in den drei zurückliegenden
weltgeſchichtlich wichtigen Jahren beſchäſtigen will

Die aus dem Verlag von B G. Teubner, Leipzig-
Berlin ſtammende Schrift iſt in der

Buchhandlung der Volksſtimme
Große Ulrichſtraße 27 zu haben.

Preis Heft J 4.35 Mark.
III 10.50 v

h

Stellen finden.

Stenotypiſtin
und ſichere Maſchirenſchreiberin dauernd für Nachmittags

feiedſſncinanene

Aprikosenmarmeſade

Phaumenmarmelale

Hmbeermarmelade

Awvifelmarmelade

Kirschmarmelade

Beſnecland.-Marme.

Stachelbeer-Harme.

Weissenfelser
Mermeladentahnb

Ledenverkauf:
Jnüdestrasse 27.

w

Nolſaden
JZalousjen
Mapkisen

us W.
Uaekert u. repariert

Fach-Firma:

Fſönemann
Buro jetzt: Sternstr. 8,
Ecke Kl Breuhausstr.,
Fernspr. nur nochs849.

ſtunden geſ. Meldungen mit handſchr. Offerte im Verlag
Volksſtimme, G. m. b. H. Gr. Ulrichſtr. 221.

b to dt-rheater
Diensteg. den 2. Nov.
Ang. T Ed. 10* Uhr
Der fidelo Bauer.

TheateApollo en.
Heute zum l. Male;

In glänz. Ausſtattung
Mittwoch:Penthesilea. Die fral im Hermel

m Operette in 3 Akten vorJean OlIbert.
Neparaturen In den Hauptrollen

an Uhren Else EneraAbernimmt dei v. Theater d. Weſtens, Berl.
iond. Ausführ. Kurt Vissen

zu normal. Preiſ. v. Opereteniheater Bremer
Theo Lucas, Erna Soler

H. Lerner,
Uhren Reparatur Werhkſtatt

Oroſie Steinſtraße 85
(gegenüber Barſüßerſtraße'.

Fr. Menàr, M. Meilneck
G. Fuchs., M. Regens-

burger.
Vorverkauf 9 -1, 5--6.

v wrr-—*rrrrrrww—m—m m

e
Leipzigerstrasse 8. Aite Promenade ſ W

Cornrn. Fernruf 7
Heinrich Peer
in dem spannungs-

POLA NEGRI

vollen Detektiv-
im Drema einer durch

Abenteuer aus
Schönheit zu Glück
und Reichtum ge-

dem Artistenleben kommenen Frau.

auzgeschnittene Martätiun
5 5ntie. (CSiChf. rie. Akte. ve

Voiſhr.: 4.20, 6.30,8.50. Vorfhr. 4.50 7.00 9.20 zat heu
eungspr

Prof. Reohbein Der Fförder, Die
verliebi sich. Lustspiel in 3 Akt. m. eine m
Posse in 1 Akt mit Gern. Hammann, und Or

Leo Peukert. Hansi Deege. en
Von Schreibtisch Die neuesten Staatst

und Werkstatt. Wochenberlchte. Lrgeſch
ihrer

Beginn: Beginn: jenermeWochentegs 4 Uhr, Wochentags 4 Uhr. thend
inWochentags bis s Uhr klefne Prelse be

bei vollem Programm. un
In

Eintrittskarten haben rn dienur am Tage der Lösung Gultigkeit. W

Der Schatten einer Stunde
Etn Frauenschicksal in 5 spannenden Akten.

In der Hauptrolle: Hella Moja.Des giössen kifoſges wegen

bis Donnerstag verlängert

Persönliches Auftreten
des Herrn Rarl Victor Plagge,

„Senannt Karlchent“
in seinem reizendem Lustspiel

vie Der Prim von Nontecucul
Vorführuno: 4.0). 6.10, 8.20.

Wochentags Einlass 3 Beginn 4 Uhr.
Sonntags Einloss 2 Beginn 3 Uhr.
g Hell diesem Spielplan sind die kleinen

I Preise auſgehoben! Es wird höfl. gebeten, nach
Mögl chkeit die Nechm.-Vorstellg. zu besuchen.

n
Kabarett. Varieté

e
Heutſcher Eiſendahner- erban

Dienſtag, den 2. November 7 Uhr abends im Südpalaß
Lerchenfeldſtraße.

Vollverſammlung der Betrfiebsräte
Die Tagesordunng wird in der Sitzung kekanntgegeben.
Unbedingtes Erſcheinen aller Betricbstäte und deren Sicl

vertreter iſt erforderlich.
Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches un 4

des Ausweiſes. verDie örtiiche Betriebsräteverwaltung n
ſetzun

kolossal billig
Dienstag früh eintreſfend:

1 Waggon blutfrische 2 90 Pfg.Grüne Heringe

Auch bei größtem Rndreng brauchen Sie

das Pfund nur

nicht zu warten, wir fertigen in einer Stunde
4--500 Kunden ab.

Nordsee,
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adaplle, Montag, 1. November 1920.
en w
3
wie die Vaviel- Angelegenheiten

rin Kevolutionefeier. Am Dienstag. den 9. Novembor,
tiſch nds 7. Uhr veranſtaltet der Sozialdemokratiſche Verein
r 57 „Hofiäſeer“. Lindenſtroße. eine Feier zur Erinnerung an

w politiſche Machtergr iſung durch das Volk om H. Nov.
z. Der Abend wird in würdiger Weiſe dur Konzert,
an. Rezitationen und eine Anſprache ausgefülſt werden.
r bitten die Genoſſen ſchon jett rege zum Beſuch dieſes

ig nicht ends zu agitieren. Prooromme zum Preiſ von 3 M.
worfen re Dienstag ab im Verlag, dem Parteiſ-kretariat und
te aug Kedortion zu hoben.
drücfen.
an ſich
nung der

ertreter
Weſtarp

te der
ßiſchen

o ſtande und Stadtverordnetenfrak'ion der S. P. D. Halle.
nag, den 1. November. abends 8 Uhr in Wilsdorſs Eefelſ-
ſt n gemeinſchaftliche Sitzung. Wichtige An-

cgenne?

Gemeinſchaftliche Vorſtandsſtzung des Bezirksver-
nds Halle und des Vereins Holle am Dienstag, den 2. Nov.,
do Uhr. in Wildorfs Geſellſchaftshaus. J. A.: Dreſcher,
ücht.

ar audas r Funkt or grſt n Am Mittwoch. den 3. November. abends
Uhr, in ilsdorfs Eeſell'chaftshaus Funktionär-nd wie

Waren
chlechter

Kreml
t dabei
o dachte

dieſer
Si'nde,
Eltern

nft ein

tung. Stellungnahme zur außerordentlichen Bezirks?onſerenz.
ilzöhliges Erſcheinen iſt dringend notwendig. Der Vorſtan).
Arbeite gemeinſchaft ſozialdem. Lehrer. Zuſammenkunft nicht

ule, ſondern am 8. November.
Refcrentenvereinigung. Donnerstag. den 4. Nov. 1929, abends

Uhr, Referentenabend. 1. Vorirg des Een. Ebel über das
emg „Die Geſchichte der Gewerkſchaften bis zum
ozialiſtengeſetz. 2. Die Sozialdemokratie und
e materigliſtiſche Geſchichtsauffafſſung. Re
ent Fenoſſe Thronicker- Weißenfels. Alle Ref renten und

den ital eder die ſich für die Disfutierabende intereſſ'eren und bil-
ſenſchoft wollen. ſind herzlichſt eingeladen. Auf dieſe beiden wichtigen
jeimlich Puträge wird hiermit beſonders hingewie'en.
ſie zur Fküuenverſammlung. Am Freitag. den 5. Norember 1920,

oheimes
önig er-

ſeinem

er ſehn

ends 74 Uhr. im großen San des Schültheiß-Reſtaurant,
erſekurger Stroße 10. Thewa: Berichterſtattung vom
eichsfrauentag in Coſel. Referentin: Genoſſin Marke
öpert. Gäſte ſind zu dieſer Verſammlung herz ſicht einge

den Der Vorſtand.Arbeitsgemeinſchaft ſorigſemokra“iſcher Lebrer. Montag.
n 1. Norember, aßends 8 Uhr bei Wilsdorf. Karlſtraße 11.
uſammenkunft. Tagerordnrna: Beſprechung zu den
iloſophiſchen Grund lagen unſeres Porteiprogramms (Vor-
nder). Seite 10 des Programms der Sozialdemokratie.

Aus dem Slldtreißs.
bundes,
27. Olt

tagende
arnt die
zwölfter

er Be Halle 1. November 1920ichrig Etreik der Magiſtratshilfsangeſtell:en.
ercchten Vom Zentralverband der Angeſtellten“ wird uns geſchrieben:

Die Hilfsangeſtellten des Magiſtrats hielten geſtern vor
ittag im großen Saale des „Volisparks“ in Geme'nſchaft mit
n ſtädtiſchen Arbe tern eine Verſammlung ab. in welcher Stel
ng zu dein Verhalten des Magiſtrats gegenüber den Forderungen
r beiden Körperſchaften gerommen werden ſollte. Seit Juli
J. forderten die ſtädtiſchen Holfsa geſtellten angeſichts der auf

len Gebieten des menſchlichen Bedarfes eingetretenen ungeher-
n Preisſteigerung e ne wenigſters einigermaßen ausgleich nd
irkönde Lohnerböhung. Der Mag ſtrat lehnte die eingebrach-
n Vorſchläge ab. Der daraufhin angerufene Schlich!ungsaus-
uß prach in ſeiner Sitzung am 12. 8. 1920 dem Hilfsangeſtellten
ne m umge'eßrten Verhältniſſe zu der Höhe ihres Einkommens
hende Lohnſteigerung um 10-—-25 Proz. zu. Die Hilfsangeſtell
nerklörten ſich mit dern Sproch des Shlichturgs ausſchyſſes. trotz
im das Feſultet im Vergleich zu ihrer Forderung kümmerlich
rug arsgefallen war. einverſtonden: der Mag'ſtrat aber lehnte

uch dieſen Spruch ab. worauf die H'lfeangeſtellten beim Demofil
achungs'owmiſſar die Verbindlich'eits rklärung des Schieds-
ruches beentrogten. Der Pegierungsvräſident lehnte jedoch in
er Eſcenſchoft aſs Dewob'ſmeochungsfomwiſſer den Spruch des

chritten
heben.

zur Un-
Speku

erlangt,
egangen
t Grund
teht, die
novolen
nuvhat
deutſhe

zu be
idunren
me Be
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ſriedigt werden konnten, überreichten die Hilfsangeſtellten geme n
ſam mit den ſtädtiſchen Arbeitern dem Magiſtrat d'e Forderung
einer zunächſt für das Winterhalbjahr zu zahlenden Teuerungs-
zulage von monatlich 60 Mk. whſt (20 Mk. Kinderzrlage) bezw.
wöchentlich 15. Mk. (und 5 Mk. Kinderzulage). Yuch d'efe Forde-
rung der Hilfsangeſtellten und ſtädtiſchen Arbe'ter wurde vom
Magiſtrat abgelehnt. Nunmehr galt es. dos leste Mittel zur Er-
reſchung der geſtellten Anſprüche. die Arbeilsnied rlegung in Er-
wägung zu ziehen. Das Ergehnis der ſtattnefundere z Beratun-
gen war, daß 90 Prozent der Angeſtellten ſich für den Streit er
klärten, da es ſich ſchlimmſtenfalles nur um e'n etwas beſchleu
nigtes Abſterben der ſißerwiegerd unbemitteſten Angeſtellten ha
deln könne dem ſchließl'ch de Vorzug vor einem langſemen Da-
hinſiechen gegeben werden wuß. Die Vertreter der ſtädtiſchen Ar-
beiter, welche wegen der Ablehnung der geforderten Teuerungs-
zulage gleichfalls in D'fſerenzen wit der Magiſtrat ſtehen. ſpry
chen den Hilfsangrſtellten ihre Symypothie gus und erklärten,
deren Beſtrebungen unterſtühen zu woſſen. Der Mao'ſtret wird
aſſo alle ſich auch für die Oeffentlichke't ergebenden unlieb ſamen
Konſeuonzen gqus dem mit dem Feutigen Tage ausgebrochenen
Streike ſich ſelber zuzuſchreiben haben.

Zweck und Ziele des Bundes erblindeter Krieger, e. V.
Uns w'rd geſchr'eben:
Unter den rer ſchiedenen Kriegsbeſchädigtenorganiſationen, die

ſich währ n des Krieges gebildet haben. und die einen nicht zu
unterſchätzenden Prozent atz der ſchaffenden Kraft unſeres deut-
ſchen Volkes umſchließen, nimmt der „Bund erbl ndeter Krieger
e. V. eine lIeſonders loachtenswerle Stelle ein, gehören doch
ſeine Mitglieder zu denen, die eins der größten Opfer für unſer
Vaterland gebracht haben.

Der Bund erblindeter Krieger, der ſich über das ganze
Deutſche Reich erſtreckt. wurde bereits im März 1916 gegründet.
Er hat Körper ſchaſtsrchte und iſt beim Amtsgericht Verlin-Mite
ins Vereinsregiſter eingetragen. Der Bund glichert ſich in 18
Vezirke und d'eſe wiederum in Ortsgruppen. und ſeine Mitglieder
beſtehen aus „ordentl chen“ und unterſtützenden“ Mitgliedern Zu
den erſteren zählen heute über 2500 Kriegshblinde. Unterſtützende
Mitglieder können Einzelperſonen und Köärverſchaflen werden,
welche die Beſtrebungen der Kriegsblinden fördern wollen. Leicr
bewegt ſich deren Zahl bis jetzt noch in recht beſcheidenen
Grenzen.

Der Zweck des Bundes ſſt. d'e unter Not und Tod geſchloſſene
Kamergtſchaft woiter zu pflegen. die wirtſchaftlichen und geiſtigen
Jntereſſen, die den Bliſden Deutſch'ands geweinſom ſind. zu
fördern und neue lohnende Blindenberufe zu erſchließen. Der
Bund enthölt ſich jeder Betät'gung parte politiſcher oder konfeſ-
ſioneller Art.

Die erſt und edelſte Aufgabe des Bundes iſt. das Urte't der
Oeffentlichkeit zugunſten der Blinden zu beeinfluſſen: der Blinde
muß von ſeinen ſehenden Milbſirgern als vollwertiges, gleich-
bereht'gtes Gl'ed der Geſellſchaft angeſehen werden.

Bis vor kurzem galt der Blinde für die meiſten Arbeiten,
ßauptſechil v für ſolche an Maſchinen. als unbrauchbar. Der
Kriegsblinde jedoch iſt vermöge einer geiſt'gen Anskb ldung und
infolge ſeines reichen Sbotzes an Vorſtellungen größtenteils zu
früheren Tätigkeiten befähigt. Es kann erfrenl'cherwe'ſe feſt-
geſtellt werden. daß von eſſen dem VBunde angehörenden Kriegs
blinden der weitaus größte Teil eine geordnete Tötigkeit auf-
genommen und ſich ſomit eine neue Lebensſtellung ge
ſchaffen hat. D'e meiſten Bundesmitalicder arbeiten als Korb-
und Püirſtenwacher. ein großer Teil gſs Maſhinenſchreiber. vieſe
als Klopferſtimwer, Telepboniſten. Aktenbefter. Maſſe ure uſw.
Ein an'elnl'cher PRroeent'otz der KriegshliHen iſt neuerdings auch
in Fahrikketrieben aller Art untergebrocht vnd iſt aus den vor-
liegenden Zeuqniſſen und Nnerkennyngen, zu ſchlie en. daß jeder
ſeinen Pſotz zu vollſten Zufredenheft ancfüllt. Vieſe der Keme-
roden ſind voch i Fuor Nysßhiſdung Ferriffen do iſt leider auch
ein großer Teil der Kriegsblinden infolge ihres körverl'chen und
ſeeliſchen 2uſtendes nicht in der Lage. einen Veruf zu ergreifen
umd für dieſe Nerwſten der Arpen w' l de BVurh ißn erſter Linie
Helfer ſcin. Von eine glleemeinen Gewärung größerer Unter
ſttzurgen wußte freilich noch obagfeben werden da die zur Ver-
füaung ſtehenden Geſdwettel leider noch nicht derartig ſird. um
dfe'en Gede nen in die Tat vwzuſeben. Beim Tode eines Kame-
roden z5ßlt der Bund den Hinterbliebenen ein Sterbegeld von
300 Warf.

Der Vynd haft füe feine Mitglieder ſchon ſeßr viel Gutes
getan und ſhöne Erfolge orzielt. doch dieſe alle aufzufüßren iſt
bier vicht Rom genug. Einer der ſch?nſten Erfolge iſt die Er

richtungeines eigenen Erhoelungsheimes. Wenn
dieſes drinee e Bedörfn's der Ryndes leitung ſchon lörgt am

Sezen len. ſo ſonvte der Vran doch erſt in dieſem Jaßre verwir'
Mit NAnterſtökung der zuſtöndigen Bebzrden hat

der Bund s ebewaglige Kurhoeus zu Herebere am Harz. das
ctwa 50 Krfcorkſind-n Unterkunft gewährt. fEuflich erworben

Wenn en ſeitensund zu einem Kriersblinden beim uwapſtaltet.

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 257
einiger unterſtützender Mitgl'eder die geſamte Kücheneinrichtung
ſowie wertvolle Bilder für den Speiſe'gal urd namhafte Geld
beträge geſpendet wurden, ſo bleibt doch noch viel zu tun übrig,
und in unſerem deutſchen Vaterlande dürften ſich noch diele edlo
Herzen finden, d'e mit Ceſdinitteln oder Gebrauchsgegenſtänden
das neu Unternehwen unterſtützen und fördern helfen. Dringend
erwünſcht ſind noch Bettrorlagen, Tiſchdecken. Läufer, Gegenſtände
zur Ausſchmückung der Ziwmer und gute Bücher zum Vorleſen.

Wern der Bund erblindeter Krieger aſſe ſeing Ziele errei hen
will, ſo iſt eins vot vor ollem, da de Zahl der vnterſtühend en
Mitqrieder und Gönner in Zu'naft immer eröher werde. denn
nur mit Hilfe dicſer iſt er in dir Lage. zum ge ſt'gen und mat creel-
len Wohle aller deutſchen Krirgsſlinden zu wirken.

Gebrauchsgegenrſtände und Bücher ſür das Erholungsheim
werden ron den Kameraden Karl Günther Bezirksleiter. Ge
ſchöftsſteſſe Bugnenhagenſtraße 390 Paul Hartmann Schriftführer,
Stre berſtraße 38, dankerd entgegengenommen. Etwaige Geld
ſpenden ſind auf das Poſtſcheckkonto des Bundes erblirdeter Krie-
ger Bezirk Sachſen-Anßalt. beim Poſtſcheckamt Leiprig 30 958. ein
zuzahlen, ouch liegen Liſten zum Einzeichnen von Geldſpenden in
den Geſchäftrräumen unſerer Ze'tung aus. Ueber alle Spenden
wird an die'er Stelle dankend quittiert werden

Geſetentwurf über die Defriebshilanz und die BVetriebs-Ge-
twinn- und Verluſtrechnung Nach dem 8 72 des Betriebsräte-
geſetzes können die Petriebsräte verlangen, daß ihren Ausſchüſſen
bezw. den Betriebsräten ſelbſt alliöhrlich vom 1. Januar 1921 ab
nach Moßgahbe eines noch zu erlaſſenden Geſetzes eine Betriebs-
bilanz und eine Betriebs-Gewinn- und Verluſtrechnung vorgelegt
wird. Die Regierung hat bisher einen ſolchen Geſetzentwurf wohl
in ollgemeinen Richtlinien angekündigt, aber noch nicht herousge-
brocht: dagegen iſt dem Reichstag und dem Reichswirtſchaftsrat
vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie ein Entwurf zu
geçgangen. Neuerdings hat auch die Arbeits gemeinſchaft
freier Angeſtellten verbände (AfA) der Reichsregie-
rung, dem vorläufigen Reichswirtſchoftsrat und dem Reichstag
einen vollſtändig ausgearbeiteten Geſetzentwurf über die Vorlage
der PVetriehsbilanz und der Betriebs-Gewinn- und Vorluſtrechnung
gemäß 8 72 B. R. G. unterbreitet. Nach dieſem Entwurf wird
dem Betriebsrat die Möglichkeit gegeben, die ſhm im Jntoreſſe
der Nllgemeinheit geſtellten Nufgaben einer Prüfung der Bilanz
Betriebs-Gewinn- und Verſuſtrechnung ouch wirklich vornehmen
zu können. Der Eniwurf iſt mit einer eingehenden Begründung
verſehen, ferner iſt ihm eine Nuſſtellung der Konten beigegeben,
die zur Kontrolle der finanziellen Funktionen, der Pohſtoffver
ſorgung und des Warenabſatzes notwendig ſind. Es iſt zu wün-
ſchen, daß die Angeſteſlten und Arbeiter in den Betrieben baldigſt
u dem Entwurf Stellung nehmen. da die geſetzgebenden Körper-
ſcheften in den allernächſten Wochen dieſes Geſetz verabſchieden
wüſſen. Exemplare des Geſetzentwurfes können vom Buregu der
Nrbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände, Berlin NRW. 52,
r 7, gegen Einſendung des Portos koſtenlos bezogen
werden.

Heizung der Züge. Der Mangel an Heizſchläuchen und der
anhaltende emrfindliche Mangel an Kohlen erferdern zur Herab-
minderung des Kohlenverbravchs leider auch in dieſem Winter
eine Einſchränkung der Zugheizung ſoweit es irgend angängig iſt.
Der Heizteitraum wird wie im Vorjahre auf die Zeit rom
15. Oktober d. Ts. bis 31. März 1921 feſtgeſetzt. Die in den Ab
teilen an?zuſtrebenden Märmegrade ſollen nicht mehr wie 10 bis
12 Grad C. betragen. Von der Heizung der Stadtbahn-. Vorort-,
Arheiter-. Werlſtät'er- und Nebenbahnzüge ſowie der Triebwacen
muß vollſtändig abgeſehen werden. Auch in den Fernzügen wird
nicht immer auf ausreichende Heizung wie in Vorkriegszeiten ge
rechnet werden dürfen. Die Reichsei enbahnrerwaltung richtet
daher an das reiſende Publikum die Bitte, ſich bei dem kalten
Wetter gusreichend mit Schutzdecken, Winterſchutzkleidung u. dergl.
zu vrer ſeben.

Volkshechſchule Halle. Unſere Leſer werden hiermit auf die
Bekanntmachung der Volksßbochſchulvorträge im Jnſeratenteil der
heut gen Ausgabe hingewi'ſen.

Lehrerverein. Dienstag. 8 Uhr. in der Talamtſchule Vortrag
von Profeſſor Gunkel: „Die Religion der Propheten“.

Stadttheater. Heute, Montag. abends 76 Uhr gelangt das
deutſche Märchen „Kön gskinder“ mit der Muſik von Engelbert
Humperdinck zur Aufführung. Dienstag „Der fidele Bauer“,
Mittwoch VPentheſilea“, Donnersteg Die Entführung aus dem
Serail“, Freitag abends 64 Ahr Die Walküre“, Sonrabend Als
ich noch im Flügelfle'de“. Sonntag nachmittag Volkfsvorſtellurg
Chriſta die Tante“, Sonntog abend Der f'dele Bauer“. Für

ſäwtliche angeze'gten Vorſtellungen ſind Eintrittskarten an der
Kaſſe des Stadttheaters tägl'ch von 10--2 Uhr zu haben.

Avpollothrater. Wir verweiſen auf die heute ſtattfindende
Erſtauſführung der Gilbert'chen Operette „Die Frau im Herme-
lin“, die in erſtklaſſiger Beſetzung und Ausſtattung vorbereitet iſt
und cin beſonderer Abend zu werden verſpr'cht. umſo webr als der
wuſikaliſche Teil des Werfos ſich weit über den Durchſchnitt mo-
derner Tanzoperetten erhebt. Der Vorverkauf findet täglich im
B ll'tbüro des Therters von 91 und von 5--6 Uhr ſtatt.

date in Preiſe der Lebensmittel in litzter Ze t nicht weſentlich ge
Date egen ſeien. der Magiſtrat von Hoſe ſßerdies feine Mittel zur
Sozial fung abe. der materiellen So'te des von SHlicht gsaus
Zauern Dis geföllten Spruches gerecht zu werden. Da newiſchen das Febt werden.
onalrat nt rſbjahr herencefemmen war und m't der fölteren Jrfres-
ten 66, t arkßire geldſiche Anforderungen an jeden Fineſnen heran
Zauern Felen welche Fei den wangeren Ertlobnrnesverhböſtniſſen viöt be-

h Etadtthenter.

Der fidele Baurr,
e Seite Oerette in drei Aufzügen van Viktor Léson. Muſit von

o Fa II. Spielleitung: Willi Schur. Muſikaliſche Leitung:
e. Wat o ch ön b ach.
einmal N. Am Sonnabend erſchien, neu einſtudiert, der f dele Bauer wie

weit un erer ſtä tſchen Vühne. Wenn der Erſolg vom Sonn
her ihn maß gebend iſt. dann wird er dort auch eine ganze Weile
e v Feld behaupten. Weber den Inhalt des Stückes ein Wort
e erlieren, iſt wohl nicht nöitg und die Muſik von Leo Fall
e nem Jahrzehnt ſang die T iicg JZei n auch geſtern wieder ihre W'rkung. Das Orcheſter unter Leo

flicht Fhönbachs Leitung brochte ſie auch faſt mit Hivabe z. Ge
waren Fr. die flotten und die rinſchmei-helnden. Willi Schur, Spiel-
teilt er und zugle ch Darſteller des L'ndoberer Bauern. tat auch ſein
uck des P olichſt-s. Meohrhaft raffiniert batte er a die luſtigen Szenen
n, daß u rrabeitet. wenn er auch m dritten Alt. mit ſeiner Schru
chuldet, u ſene und den übrigen Sönurpfeifereien im Ziwwer des
Boden uge offenen Profeſors. feſt über die Grenze des Erlaubten

r ver usgirg. Arf jeden Fall t er dazu verbolfen. daß Der Zu
Neger et Srn und Kumpe-n allen Aoraer. den ihn die Jntztze t

a rrd br'nat. guf einige Stunen vollkomwer verasß. Und das
m n ill etwas heißen. Des entwaſfnet auch den Kr't'ker
tlinge Im Arſten Aſt wollte s Nubſikum allerdings erſt gar richt
Büch recht worm werden. ber im 2weiten. wach dern Sein el.

pörung M yte dann der Beffall bei offener Sene ein. De fle ne Erika
Sonne, erner mr aber auch ein niedlicher Heinerle uns Hen-
ſt ſehr iette Bähm e ols rote Liſt fand einen ſo werrrnen Ton von
e Un er it. Nicht endet wollte dann der Beſf- rn e narh dem
wingt, Matenterett. Anna Engba rdt (Nonemirſ) u re n
Gottes bert (Stbeſcheſroftkery urd MWirli Schur wijrmnasmoſl
ſchwöre an. Ein ſefr ges Bild oben dieſ- deri aus ?w litz Aus

eben a kem Hrn Vonrrn h Anne Ennhardt ſchen als Anna-
uge s r ſo rocht n ihrer Eſeoment n fen. e in No Kleder.Hauſe d Poneeehr der Puten folf urd nachser vom faſſchen Esr-

a orariffen ſotne Ser“nnft r Vermendten ma wiſſ.
ick von o u ine den Mor it vfeſer Gef.t rConco ſinrta In afzſher ne Fefan) ſiß wertrud Walfs als
g. e Zran. Otto Tiedemann als Leutnant des ehema

ßer in ger Heere ar lfd
leiden, d So wird denn der fidele Beyer zum Mohle des Publikums
wieder e oben Theaterkaſſe noch oftmals auf dem Theater
lgt. zu finden ſein.

Das Konzert. das am Sonnabend abend in der Loge zu den
drei Degen Herma Studeny mit dem Chemnitzer Cöolliſten Fr z
Schertel und der Pianiſtin Lotte Kaufmann-Verlin gab, atte
leider recht ſpärl chen Veſuch aufzuweilen. Die Vorträge die ge-
boten wurden, waren, wenn auch noch nicht ganz auf künſtleriſcher
Höhe, doch immerhin recht hemerrenswert. An erſter Stelle iſt
ohne Zweifel Fritz Schertel zu nennen, der nicht nur ſein Jnſtru-
ment tichn'ſch eirwandfrei beherrſchte, ſondern auch Verſtändnis
für den tiefe ren Eehalt der Muſik erkennen ließ. Die ſchwierigen
Vartien der „Var'ationen A-moll“ von Klengel meiſterte er mit
Ueberlegung um die Auffaſſung der „Romanze“ von S'ndling
zeigte ihn als denkenden Kürſtler. Ob Herma Studeny die Er-
wartungen. die wan auf ihr Spiel ſetzte. ganz erfüllt hat möte
ich bezweifeln. Jhrem Vortrag fehlt noch der ver'ön liche Zug. Se
geht noch nicht ronl und ganz auf in ihrem Sviel. ſie hängt noch
zu ſehr am Aeußeren. Voraus etzung dazu iſt aber reſtloſe Be-
roältigurg des Techniſchen, die es erlanbt. die ganze Aufwerkam-
keit auf den Jnhalt zu richten. Die Songte Dedur für Violine
und Klavier trug ſie recht anſyrebend vor. während ſie den An-
ford rungen des .Violinkonzerts Nr. 8“ von Spohr nicht ganz ge
wachſen war. Die Begleitung Lotte Kaufmanns war ſicher und
cewandt. Als Solfſtin ſpieite ſie die Variationen über e'n
Mennett ron Durort“ von Mozart mit tief m Norſtändris und
Cmpfirden mit der Auffaſſung der Mezart'chen Fantaſie
Cemoſſ“ Fonnten wir uns an ſo manchen Stellen nicht efnnverſtan-
pen erklkren. Peocht Färend wirkte die Anr n des Körpers beim
Spiel Oder ſollten die Bewegungen in Mittel ſein dem tiefe-
ren Geda nen der Muſik beſſeren Ausdruck n geben?

Der Beifall war nach jedem Vortrag ſehr lebhaft.

Vorneſchichte nd Genenwart.
In der lekten S'tzung d s Naturwiſſen'chrf l chen Vereins für

Sachſen und Thöringen, die im Provinzial-Muſenm ſtatt H,
ſprach Serr Profeſſer Dr Hahn e über des intereſſante Thema
Vorgeſchfchte nud Gegenmart“. Jeder. cuch der einfache Minn,
wird von dem Gedanken gevackt. daß die Verhältniſſe der Gegen
wort itt der weit rtſegeren Vernganenſe't rruwoln. on

Es gibt eine Menge Probleme der Vorgeſchichte. die die Allmeinheit ſelereſtereg, und letzien Endes hat ja keine Wiſen
chaft das Recht, ſich außerholb des täglichen Lebens zu ſtellen.
ußer den er m der Entwiglung techniſcher Dinge richtet

e zch das Jntere B. auf Siedlungsſtellen, Wohn und Jagd-en e e Verhaltiis er Menlgen 2 nem BRaden.

Steinkrciſe zur Sonnenbeobachtung dartun.

An Schadelfunden kann man entwiglungsgeſchichtliche und äſthe
tiſche Studien treiben. ſo kann ſelbſt ein Schädel niederer Men-
ſchenraſſen bei regelmäßiger Vildungsweiſe einen Anſpruch auf
Schönheit haben. Die Raſſenfraçe hat ſich bei den Völkern der
Vorzeit weſentlich cinfacher geſtellt als heute. So wird dem
Eegenwartsforſcher manckes bezüglich der Siedlungsart, Kultur
und Bekenntnisgrenzen klarer werden, wenn er die Ergebniſſe der
Vorgeſchitsſorſchung mit in Betracht zieht. Man mag dabei be
denken. daß die Dauer des vorgerſchichtlichen Zeitraumes im Auf-
trefen des Menſchen die des eeſchibtlicken etwa um das Hundert-
fache übert ifft. Jn jencm Zeiabſchnitt ſtellt ſich gewiſſermaßen
die Kindheit der Völker dar. Was der einzelne iſt, das iſt ab-
hängig von dem, was die Vorfahrenrcihe durchlaufen hat. Man
kann an den Vorzeitſunden auch nachwei'en, daß das Miſchungs-
verhältnis der Raſſen in Deutſchland bis heute ungefähr gleich
geblieben iſt. Wenn wir irgendein Volk als Ganzes verſtehen
wollen, ſo müſſen wir auch ſeine Vorgeſchichte kennen. Volk,
Vaerland, Heimat, die höchſten geiſtigen Werte haben ihre Ur-
beziehungen in jenen ſernen Zeilen

Durch eire Reihe ſchöner Lichtbilder wurden die Ausführungen
erläutert. Man ſah die Fundſtätte jenes berühmten Schädels von
Mauer, man erblickte die Urmenſchen im Streit mit Tieren, die
ihnen an Körpermaßen und Kraft weit überlegen waren, wis
Höhlenbär und Mammut. Bewundernswert iſt auch die Ent
wicklung der Technik mit einſfachem Ma'erial und dürfligen Hilſs-
milleln. So ſiegte der Menſcheongeiſt über den ſpröden Stoff bei
der Anſertigung von Haus-, Kriegs- und Jagdgerät. wie Vrik,
Bohrer. Meſſer. Schaber. Pfeil- und Lanzenſpihen. Nicht minder
intereſſant iſt es, die Anfänge der darſtellenden Künſte: Dramarik,
Plaſtik und Malerei zu verſolgen. Beſonders tiefe Einblicke in
das Gemütsleben der Allvorderen gewährt die Beſtattungsweiſe.
Von Tauten iſt auch manch beachtenswerter Reſt auf uns ge-
kommen: Siedlungen ſind in ihrer Anlage noch wohl zu erkennen,
ebenſo Balkenwege durch mooriges Gelände ja, man hat ſogar in
unſerer Nähe ein jungſteinzeitliches Bauernhaus wiederzuerrichten
vermocht. Die kunſtgewerblichen Funde erfüllen uns mit hoher
Achtung vor jener längſt entſchwundenen Zeit, die ihre Eedankenauch berei!s mit überirdiſchen Betrachtungen be äftigte, wie dis

oormumien, in
ut erhalten. gewähren mancherlei Auf

ſchlüſſe über das Arsſchen und die Kleidung von Menſchen, über
die keine Geſchichtſchreibung berichtet. So gewinnt man durch
Vorgeſchichtsforſchung Erkenntniſſe, die der en Exfaſſung der
Geſchichte bis zur Gegenwart dienen.

n ziemlich
r
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Pronin; und Ungegend.

échieds'pruch im mitteldeutchen Braunlohlendergdau.
Vom Reichsarbeitsminiſterium wird mitgeteilt: Der Schlich

zungsausſchuß, ber im Re.chsarbeitsmen. ſterum zur Regelung von
Lohſiſtreitigeeiten im mitterd. utſchen raun. ohlenberghau einge
ſei war, hat am Sonpabend, 30. Oltober 19.0, uner dem Vor
An des Bergmeiſters ger vom Reichsarbe.tsminiſtercum und
unter Teilnahme des Oberbergrats Erdmann vom rer
Oberbergamt Halle und des Bergaſſeſſors Heufelder vom Reichs
tohlenverband' als unparteliſcher Beiſiter einen Schledsſpruch ge
fällt. Danach wird unter Feſt etzung eines Lohnunterſch edes von
5 Prozent in gew.ſſen Bezirken eine Erhöhung des Kindergeldes
vor 2 Mark auf g Mark und des Hausſtandsgeldes von z Mark
auf 4 Mark je Werksarbeitstag ſowie eine Erhöhung ſämtlicher
Sätge der zuletzt gültigen Lohntafel je Schicht mit Wirkung vom

Recunwa

e i e S
frieo n dieſe Klage erhoben. Vor und Zunamen des

ts an der Spihe der Klage. er vernagte Re
darteur muß die Klage gele en haben. Er hat daher wider
beſſeres Wiſſen den wenoſſen Dr. Ro, en elo verdächtigt.

Zur Chararteriſierung der „ansfelder Voleszeitung drucken
wir vrch ab, was d.eſe Zeitung vom Genoſſen Dr. Roſenfeld
ſchreibt „Er iſt nun glücklich in Kaſſel gelandet und hat g.
veus ſo ſcheidemanneſert, daß er als Rechtsvertreter der hr
heitsbonzen gegen U. S. P.-Redakteure fungleren dar. Wir wän
ſchen ihm guten Erfolg. Vielleicht iſt beiden Scheide-
männernmehr Geld zuverdlenen,“ Armelige Schmler-

Wir haben nötig, den Genoſſen Ro e ſeld gegen d'e
en Verdacht zu verteidigen, ſelbſt de Freunde des Herrn Schnei

der werden wohl Scham empfinden, daß einer der ihrigen ein der
art ges Nipeau erreicht hat.

Merſeburg. Ausſtellung von Handfertigkeits-gegen ſt änden. Tonmerstag, den 4. Rovember. tag
2—6 Uhr, findet im Turnhallenneubau der alten Volksſchule in

1 November d. J. ab ausgeſprochen. Zum 1. Dezember ſollen die alle aParteien darüber verhandeln, ob auf Grund des Ergebniſſes der rbeiten ſtatt. Die Gegenſtände n auf einen Lehr
natlichen Prüfung der Rentab. lität der Werke eine weitere Lohn-
whöhung angezeigt iſt.

offener Sref

an den Herrn Reichswehrminiſter Dr. Gehler als Satgegnung auf
die am Sonntag, den 17. Oklober 1920, im Z rkus zu Magdeburg

gehatene Rede.
Die beſchränkte Debatte am Sonntag ermöglichte mir nicht

u ſprechen und zwingt mich daher, den Weg der Veffenlichkeit zu
befa,reiten. Jhre Ausführungen entſprechen nicht den Taten,
die Sie bisher als Miniſter geleiſtet haben. Wer die geſunden
Kräfte des Volkes zu vereinigen wirllich beſtrebt iſt, darf ſie nicht,
wo ſte vorhanden find, von ſich ſtoßen, um ſo das Heer der Ver
vitterten um Hunderttauſende zu vermehren.

Geſtatten Sie, Herr Miniſter, daß ich Jhnen folgende Fragen
jcrlege?

1. Wie iſt es möglich, daß nach ſolchen Ausführungen, wie ſie
in Magdeburg von Jhnen geboten wurden. die Verordnung
im Heeresverordnungsblatt 1920 Nr. 55 entſtehen konnte

2. Worauf iſt Jhre ſtändige Variation im Hinblick auf die
Koal tionsfroiheit der Reichswehr zurückzuführen?

(Val „Bl. v. 24. 4. 20 Seite 384 und den Ent
wurf zum Reichswehrge'etz.)

Geſchah die Aenderung Jhres Standpunktes zu vieſer
Frage aus eigener demckratiſcher Ueberzeugung oder iſt es
eine Folge des Seeltſchen Fluidums?

3. Jſt Jhnen die Tragweite Jhrer Bemerkung, daß in Jhrem
Heimatland Vayern die Reſchswehr kaum in der Lage ware,
das Land zu ſchützen wohl aber Herr Eſcherich voll

S., Reue Promenade, eine Ausſtellung von
gang, den Herr Zeichenlehrer Karl Schloſſer im Auftrage

edermann

Dieſe Dame, als geb' Dete Hauptmann, hatte ader
anderes zu 1un, als die e Gehebte i. Co e. en.
mit „Dirne“ zu b. zeichnen. In der Jäqne raiſte der En.
ihren treuzoſen Liebhaber und zug. ich ch je bit aus der
zu chaffen. Ver Hauptmann mügte ſein veben zaſſen. Viel
ſworenen verne.nten n Anbetracht des zerſtörten Lebens Die
der Ange-lagten ſämtliche Schule fragen und peau en de el ottg et
Bemertenswert ſind aber die der Mcoral der baärgeclichen G Abe

ins Echcht geſchleucerten Wor.e des Staalsann e veriſt die Frioolität ber bürgerl,chen Gejell haft mit de L v
die Mädchen der A-de ter haſt oder der n. ederon Klaſſen a. de Wer
ſeile Odjekte ihrer GSinnenluſt und ihrer n mnerſai. n W eine
lichkeit an, chen. iſt der Fluch. dem es zuzuſchrel ben i Red
die Welt auch heu!e non nicht b er gaworden iſt. Und das jPmwanrs
Charakterloſigleit, die heute noch ihre Stügen in der bie Off

Geſellchaft ſucht und ſindet. richteBrap geſprochen. So wie es ſenem ging, ſo möge es peaen V
allen gehen, die in dem einfachen Mädchen nür e n Stig g habe V
ſehen und die das Recht zu haben glauben, über die tiefe Un zuwerl

der r abgehalten hat, angefertigt worden.
iſt herzlich willkommen.,

Weißenfels. Die Armen müſſen betteln oder
erfrieren. Jm Anzeigenteile des Weißenfelſer Tageblatts
wird von Schweſter Marie füx eine arme kranze Witwe, welche
in e.ne Hellanſtalt aufgenommen werden ſoll. ein warmer
Mantel erbeten. Jſt es unſeres Zeltalters nicht durchaus un-
würdig, wenn für eine arme kranke Witwe, welche eine Kux r
machen foll, ein Kleidungsſtück von der Oeffentlichkeit erbeten alſo
erbettelt warden muß? Jn einer Zeit, wo in Kreiſen der Be
ſitzenden Wohlleben herrſcht, wo Mill'onenwerte von Zigarrenund Zigaretten in die Luft gepafft werden, wo ein ver nügen

das andere ablösſt, wo getrunden und gezecht wird, ſollte nicht ſo
viel aus Mitteln der Wohlfahrispflege Ubr'g ſein, daß die kranke
Witwe vor E'ntritt der Kur ausreichend belleidet werden kann
Es iſt das Beſchämendſte, was un'ere ſetzige Wirtſchaftswelſe
hervorzubringen im Stande ſſt. Die Finanzen der Gemeinde
ſtehen ſchlecht. Die Stagtswahlfahrt ſollte für die Armen der
Aermſten ſo e'ntreten, daß ihnen nötigenfalls ſofort geholfen wer
den kann. Das ſind aber die Mängel der bürgerlichen Regie-
rung. daß Arme und Kranke in der angegebenen Weiſe fürchter-
lich le den. Sollte die er bürgerliche Staat nicht mehr für Wohl
fahrtozwecke aufzuwenden im Stande ſein, als daß arme kranke
Wigtzwen um Kle'dungsſtücke betteln müſſen? Der ſozialiſtiſche
rig würde hier gründlicher Abhilfe ſchaffen, deſſen i r

gewiß. D.Zörbig. Veranſtaltungen des ſozialdemokratiſchen Vereins. Der hieſige Ortsverein entfaltet in
dieſem Winterhalbjahr eine rege Verſammlungstätigkeit. Nach

bewußt?!
Als ehemaliger Berufsſoldat und Reichswehrangehöriger, der

ein warmes Herz und volles Verſtändnis für die Reichswehr
deſiizt, möchte ich voll und ganz den Wunſch ausſprechen:

Bekümmern Sie ſich, Herr Reichswehrmin ſter, mehr
wie bisher um die Reichswehr, aber perſönlich, mehr eigene
Miniſtergedanken und weniger Gedanken des Chefs der
Heeresleitung, ſonſt iſt ein Geßlerſches Finale unab-

wendbaxr, Pelers.Der Brief wird uns von der Preſſeſtelle beim Oberpräſidenten
zugeſandr. Ob Herr Geßler ſich damit von ſeiner falſchen Bahn
itlenken laſſen wird? Wir glauben es nicht!

Die „Freiheit“ geißelt Coſeph Schneider.

Bekanntlich waren wir ſchon des öfteren dazu genötigt, die
Mansſelder Arbeiterſchaft vor den unlauteren Machinationen des
Prieſterſeminariſten und jetzigen Kommun. ſtenredalteurs Joſeph
Schneider aus Eisleben, zu warnen. Es hat ſich uns mehr als
einmal die Gelegenheit geboten zu bezeugen, daß dieſer, aus
irgendwoher in der Arbeiterbergung aufgtauchte Maulradika-
linskli, zu den gefährlichſten Schädlingen des Proletariats gehört.
Mit welch erbärmlichen Mitteln die'er Menſchheitsapoſtel nun
arbeltet, wenn es gilt, einen politiſchen Gegner zu verdächtigen,
zeigt folgende Not z, die wir der Sonnabendnummer der „Frei-
heit“, dem t der U S. P. D. entnehmen:

„Die „Mansfelder Volkszeitung“, deren Redakteur Schneider
ins Lager der Neukommuniſten übergelaufen iſt, bringt gegen den
Genoſſen Dr. Roſenfeld eine Not'z, die ſo recht erkennen läßt,
guf welchem Niveau die Neukommuniſten den
Kampf führen. Das Mansfelder Blatt veröffentlicht die un-
wahre Behauptung, daß Genoſſe Dr. Roſenfeld im Auftrage eines
Herrn Vietz den Redakteur Schneider von der Mansfelder Volks-
zritung“ verklagt habe. In Wahrheit hat nicht Genoſſe Dr. Kurt
Roſenfeld, ſondern der rechtsſogialiſtiſche Rechtsanwalt Dr. S eg-

n
der vor kurzen in Löberitz abgehaltenen erſten öffentlichen Ver-

wert

ſammlung, in der Genoſſe Albert Müller. Halle, über Spa
Moskau ſprach, und dem erſten Vortragsabend im Mitglieder und
Freundeskreiſe mit dein Themg: Heinrich Heine, folat am Mitt-
woch, den 3. Navember, abends s Uhr, im Schützenhauſe d'e zwelte
öffentliche Verkammlung. Referent Piarteiſekretär Flücht,
Halle. Nach dem Vortrage findet wie übl'ch freie Aus'prache
r Zur Unkoſtendeckung werden 30 Pfennig Eintrittsgeld
erhoben.

Delitzſch, Volkshochſchule. Montgg, am 1. Norewber
148 9 Uhr in Klaſſe 2; Seminarlehrer Dr, Schulz, Die Ge
ſchichte der politiſchen Parteien. 48 149 Uhr im Feſtſaal des
Seminars: Sem narmuſiklehrer Heine, Erlöuterung mrſi'gl'ſcher
Kunſtwerke. 1610 Uhr in Klaſſe 3: Seminarklehrer Wendt,
Die Erde und der Menſch.

Velmlſchtes,

Ein Richt'pruch üher die hürgerliche „Noral“.

Die Moral der bürgerlichen Geſellſchaft fand kürzlich in
Görlitz anläßlich der Verhandlung gegen die Möüllerslochter
Martha Jähne aus Görlitz eine vernichtende Kritik. Die Jähne,
die infolge eines ſelbſt beigehrachten Schuſſes heute ſiech iſt, war
angeklagt, den Hauptmann Adler (R.-R. 58 Görl t) getötet zu
haben. Seit ihrem 17. Lebensjahre war ſie die Liebesgefährtin
des genannten Hauptmenns, der die Jugend des Mähchens in
vollen Zügen genoß und ihr auf ihre Frage, was daraus werden
ſollte, mit den Worten antwortete; Heiraten könne er ſie nicht.
Während des Krieges heiratete Adler eine Dame der Geſellſchaft“
und griff dann nicht nur das dem Mädchen ausge'etzte kleine

der niederen Vollsſchlchten ſich entrüſten zu müſſen. nd die
2Die Ladung der „Luſitania“. Wer erinnert ſich noch Luff in

Aufſehens und der Empörung Empörung nicht nur ro
Auslande die durch die Verſenkung der „Luſitania“ ab
Deutſchland ausçelöſt wurden. Hunderte von unſchuld Meos wi
Menſchen ertranken als Opfer des Krieges nicht weit per
der engliſch n Küſte. Jetzt meldet die Pariſer „Chi ſom eine
Tribun-“ aus New Pork, Dudley Field Melone, ein Kand net
für den Gouperneurpoſten von New VPork, habe ertlärt, V gerſtän
„Luſitania“ habe bei ihrer Ausſahrt aus dem Haſen P grbre
Rew Hort 11 000 Tonnen Schwarzpulver an Vord Le ine R
Melone war damals Zolleinnehmer in New Pork und i ung d
ühb. r die Ladung der „Luſitania“ Beſcheid wiſſen. ar angs

Nach dem damaligen Seerechtszuſtand war die warnunf eben
loſe Verſenkung von Munition ſchiffen geltendes Krtat eir

enn M. lone Recht hat, ſind die Paſſagiere bewußt Der
Schutzſchild amerikaniſcher Munition für die Entente den Ab
braucht worden. Die deutſche Botſchaft hatte vor der J überzeu
nutzung der „Luſilania“ ausdrücklich gewarnt. gekolt

fklagen.

erwarteAle.9 die enSamtliche hier angezelgte Bücher und Schriften können, wie über haun l aufhöre
andere Vuch, durch die Buchhandlun der „Polkeoſtimme“ Gr. Unich a zeleot t

bezogen werden. baEin neues „Konverſations Lex.kon“ tbeginnt ſetzt zu erſcheinen Seit Kriegsausbrüch gibt es e'ne e
ausgabe eines dex bekannten Lex.ka, und die Spekulation u
daher dieſer Bücher bemächtigt. Für alte Lexika werden he archie
Phantaſi preiſe bezahlt. Ein neues und je dgemäßes gu fertig
Lexiron iſt daher ein ſehr verdienſtvolles und bedeutſames An Kampfpehnen, beſonders wenn es noch den Vorzug der Billigeit i bereiten

Es erſche nt unter dem Titel „IJlluſtriertes Konrerſale Eho d
jtzt koiLexikon“ in 104 wöchentlichen Lieferungen im größten Fory

Vermächtnis für 18fährige Liebesdienſte an, ſondern hatte die
Geſchmackloſigkeit, ſeine Frau dem Möbchen in den Weg zu führen.

Ank'ce Bekanntmachungen für Halle 0.).6.

Verordnung
über die Bereiturg von Backware.

Vom 14. Oktober 1920.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R.- G.Bl.
S. 401), 18. Auguſt 1917 (R.-G.- Bl. S. 823) des S 21 der Ver-
ordnung über die Bereitung von Backware vom 26. Mai 1916
(R. G.Bl. S. 413) ſowie des S 2 der Verordnung über die Be-
reitung von Backware vom 20. Juni 1916 (R.-G.-Bl. S. 540)
vird verordnet:

S 1.
Bei der Bereitung von Brot und Kleingebäck außer Kranfen-

jebäck müſſen neunzig Gewichtsteile Weizen-, Rocgen- oder
Frcenmebt und zehn Gewichtsteile Streckungsmittel verwendet
werden.

Die Landeszentralbebörden können im Falle eines dringen-
den wirtſchaſtlichen Bedürfniſſes die Verwendung von mehr als
zehn Gewichtsteilen Streckungsmittel anordnen. Zur Anordnung
einer Verwendung von mehr als zwanzig GEewichts'eilen
Streckuncgsmitlel iſt die Zuſtimmung des Reichsminiſters für Er-
nährung und Landwirtſchaft erforderlich.

s 2.
Als Streckungsmittel dürfen Maismehl, präpariertes, ſpelzen

reies Hafermehl und Weizennachmehl verwendet werden.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft kann

die Verwendung von Kartoffeln und Karto felerzeucgni'en als
Streckungsmittel zulaſſen und das Mengenverhältnis, in dem ſie
m verwenden ſind jeſtſetzen.

S 3.
Als Streumehl darf nur techniſch reines Holzmehl, Stroh

nehl, Spelzmebl und Steinnukmehl, ohne mineraliſche Zuſätze,
verwendet werden.

Als Wirkmehl zum l des Teiges darf nur das
zur Brotbereitung zugewieſene Mehl Verwendung finden.

s 4.
Die Landeszentralbehörden können beſtimmen. daß Brot nur

3 Ftucen von beſtimmten Formen und Eewichten hergeſtellt
wir

s d.
Brot, mit Ausnahme ven Welzen- und Kleingehäck, darf

xſt an dem auf den Herſtellungstag folgenden Tage 'cn die
VPerbraucher abgegeben werden. Es muß mit dem Stempel des
Tages ſeiner Herſtellung verſehen werden.

wirtſchaft oder den Landeszentralbehörden auf Grund dieſer Per
ordnung erlaſſenen Anordnungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft. Daneben kann auf Einziehung
der Gegenſtände erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Hand
n bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder
nicht.

8 7.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft kann

Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.

S 8.
Die Landestentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur

Ausführung dieſer Verordnung.

S 9.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. November 1920 in Kraft.

Mit dem gleichen Tage treten die Verordnung über die Be-
reitung von Backware vom 26. Mai 1916 (R.-G.-Bl. S. 413) in
der Faſſung der Verordnungen vom 28. September 1916 (R. G-
Bl. S. 68), die Verordnnyg über die Berei' ung von Bockware
vom 20. Tuni 1916 (R.-G -Bl. S. 540), die Verordnung über die
Verwendung von RFüben bei der Bereitung von Rogcgenbrot vam
5. Februar 1917 (R.- G.Bl. S. 101) ſowie die Verordnung über
die Verwendung von Steinnußmehl als Bachkſtreumehl vom
13. Juni 1917 (R.-G. Bl. S. 495) außer Kraft. Den Zeit unkt
des Außerſrafttretens dieſer Verordnung beſtimmt ver Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft.

Berlin, den 14. Oktober 18920.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwir. ſchaft.

J. B.: Dr. Huber.

olkshochſchule.
Jm Bureau der Schulverwaltung Rathausſtr. 4 I (Eingoang

Kl. Steinſtroße) werden noch für folgende Vorträge und Lebr-
gänge Eintrittskarten abgeceben:

I. Aus ewählte Kapitel aus dem Gebiete der Photographie
(wit rrolt. Vorführungen). Leltor Dr. Conrad.

IV. Die tieriſchen Schmarotzer der Menſchen und ihre Be
rip rre. Profe er Dr. JTapha.

VI. Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Krankheiten Dr. med.
t.De

IX. Lehrgong in der franzöſiſchen Sprache (Fortgelchrittene).
Studienrat Tönnigs.

XI. Lekrang in der engliſchen Sprache (Fortgeſchrittene).
Oberlehrerin Kwaſt.

XII. Einführuncslurſus in die ruſſi e Sprache. Prof-ſſor
S 6.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung
der gegen die vom Reichsminiſter für Ernährung und Land-

18,5)26 5 ntiweter und bringt auf etwa 10 000 Spalten i Arbeite
50 000 Artikel und Stichworte. über 790 ganzſeitige Abbildun Enolan
und über 12 000 Textilluſtrationen. „Der Pre s iſt dabei auf merkhba
ordentlich b'lkig geſtellt: jedes Heft koſtet nur 2 Mark. Die M und de
ſchaffung iſt al'o jedem leicht W Ein gutes Ler kon i gegenjeden gebildeten erſhen unentbehrlich. Es iſt un'chätzbar den be

mal wenn es wie dieſes ſehr leicht verſtändlich und voll egt en
für das praktiſche Leben geſchrieben iſt und alle die großen u ismus
erſchütternden Ereigniſſe und Umw*kzungen bie auf den her M unſeres
Tag berückſichtigt. Probehefte gegen Einſendung von 9 ſind
ver'endet portofrei der Verlog H. G. J. Gälſtorvk. Berlin W uns ni
Alte Jakobſtraße 24. Poſtſcheckkonto a5320 Berlin. ander

e gedrück Feſes

Vereins Anzeiger. re
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro de M uns ni

Pfg. Unter Vereinsaneiger ſollen alle Peröffentlichungen aus den erde
Vereins eben, auch Todesanjeſgen, gebracht werden. werde

wurde

3 tenR J Dienstag, den 2 November Mitelederverſammiun h et H
eumar Naumarn in Crumpa, Wichtige Tages dnunc. Vel Unter

zähliges Er ſcheinen erwü ſcht. Der Verffand. nter:

m SoziaD r v durchfiVerantworilich: Für Polink, Par'einachr chten und Gewe'kſchaltliches W der vo
Täumeéel: ſür Aus dem S'adikre's“ und Feuilleton Willi Lan'ke; rigkeit
Provinz und den übrigen edaknonellen Teil K. Garbez ſür die Je nicht
Wilhelm Herz'ig, ſämt iche in Halle. Druch und Perlag-der VolksG. b. m H. zu Halle Gr. Ulrichſtr 27. r

Die Vorleſung beginnt am 9. November 102 L eutor
XIX. Lebenswege, eine pädagogiſche Grundelegung. Reh ebrn.

Splett. dieſemSalle, den 28. Oktober 1920. Der Magiſtrat n
recht

Bekann machung. habeDurch die von der Reichsregierung vom 19. September M dabei.
erlaſſene Verordnung über Aufhebung kriegs wirtſchaftlicher tung
ſchriften guf dem Gebiete der öf entlichen Fleiſchrerſorgung iſt M den ſo
auch die Verordrung über Pferdefleiſch und Erſatzwurſt des R Die E
ernährurgeomit ifers verm 22. Mai 1919 (R. E. Bl. S. 467) in entwa
Faſſung vom 4. Jrni 1920 (R. G. Bl. S. 1124) außer Kraft e gegen
worden. Die in Gemäßheit der Verordnung vom 22. Mai Mut
für den bieſigen Kommunalverband erlaſſenen Verordnungen M
d'e Schlochtung von Pfirden und den Handel mit Pferde'leiſ G. rſt
wie die Verordnrng über die Regelung des Perkers mi! Pfe Feſet
fleiſch vom 4. 7. 19 werden daher hiermit aufgehoben. in

Halle, den 30. Oktober 1920. Der Magi trat Arbei
4 He Vekonntmachung. Agiſe

Es iſt feſtgeſtellt werden, daß die Kleinhändler Wurſt M ibren
aus ſelbſigeſchlochteſem Schweinecut derkaufen. Gem''ß der O
ordnung vom 3. 1. 1916 (R.G.-TI. S. 75) darf zur ger M emäßiten Herſtellung von Wurſtwaren nicht mer als ein r n
des Gewichtes ausgeſchlochteter Rinder, Echweine und Schſe
arbeitet werden. Zum gewerbsmäßigen Verkauf von Friſche
im Kleinhandel bedarf hingegen der Kleinbändler der Erlau
des zuſtndie en Kommuna!l'verbandes, ſofern er nicht die en
zur Führung des Meiſteritels beſitzt. Verſtöße gegen die
ſtim mung werden ſtrafrechtlich verfolgt und haben gedsebert
falls die ſofortige Schließung der Geſchäfte zur Fol re

Salle, den 30. Ok.ober 1920. Der Magi re

Lebensmittel-Kalender,
iSt“ diſcher Verkauf von Kerzen. Armee- Konſerven mit re d

lich Fleiſch. Reis, Treckenei, Bratfett und Nährſurren in Das
Talawtſchule am Dierstag. den 2. November. Zucgelaſſen D
Einkouf werden die Jyfaber der Lebensmittelſcheine wit à De
Nummern 9001 bis 13 500 rerwittees ron 8--12 und di
aber der Nummern 13 501 bis 18 00 nachmittags von 2-
Eegen Vorlage des Lebensmi'tel' cheinen Können an ſeden
halt 4 Kerzen zum Preiſe ven 4,50 Mk. für vier Stck. e
an iede Per on eines Sarshaltes 5 Doſe Arwee-Korſerren
reichlich Fleiſch zum Prei'e von 660 Mk., Pfund Reis
Preie ven 250. Mk. für das halbe Pfund 50 Gram Tee
(Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe ron 4 Mk., 200 Gramm nfett zum Preiſe von 5 Mk. für 200 Gramm und Plund

Auf e

Dr. Lezius.
XVIII. Die deutſche Schule der Zukunft. Studiendirektor

Baltzer. g werden. Abgezäbltes Geld iſt bereitzuhalten.
ſuppen zum Preiſe von 59 Pfa. für das halbe Pfund aber
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